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An Gleicbaültiae. 


Gott läßt dir die Botſchaft vom 

Kreuze noch bringen 

Und bietet das Heil dir in Ehriito 
noch an, 

Er läßt dich noch bitten, 
wärts zu dringen 

Durch Buße und Reu’ auf der himm— 
liſchen Bahn. 


Die Diener des 

ger Stelle, 

Die werben, of tränenden Auges, 
‚um Did, 

Sie malen den Heiland dir oft vor 
rdie Seele, 

Wie Er einit am Stamme de3 Kreu— 

zes verblid). 


doc) vor— 


Höchſten, an heili- 


Was willit du nocd zögern, 


Sott ſchont did noch immer im 

jeinem Erbarmen, 

Und Jeſus flopft immer nod) freund- 

lid; bei Dir, 

Er bietet den Reichtum des Himmels 
dir Armen, 

iteht ſchon jo lange damit vor 
der Tür. 


Und 


O, Menich, ſei doch weile und laß 
dich erretten, 
Entilieb doc noch heute dem furdt- 
baren Feind, 
dodh die Schlingen 
iprena’ doch die Ketten, 
Dieweil noch) die Sonne der Gnaden 
dir jcheint, 


Zerreiß und 


wird 


dir denn nicht bange? 
Ach, ſieh' doch wie eilend die Zeit dir 


vergeht, 
O laß' 
nicht 


dich Doc warnen, es 
mehr lange, 


mimmt 


Dann iſt e8 für dich auch auf ewig 


zu jpät. 
J. P. F 


Roſthern, Sask., 


—f 


Unſere himmliſche Berufung in Criſto Sein. 


Siehe, um Trojt war mir J 
bange. Du aber haſt dich meiner 
Seele herzlich angenommen, daß ſie 
nicht verdürbe; denn du wirfeſt alle 
meine Sünde hinter dich zurück. 
Selaja 38, 17. 

Das Kleine Städtchen in der Däm— 
merjtunde, wie es jo janft ruht, Die 
Einwohner haben fi zurückgezogen, 
bin und wieder leuchtet das jpärliche 


Licht durch die vorgezogenen Gardi- 


nen. So liegen die Straßen des 
Städtchens verlafien.... Ich neh’ 
hinaus: jo einfam jteh’'n die Hallen, 
fein Licht im Gotteshaus. Weiter 
führt mein Weg: die dunflen Pap- 


pein an beiden Seiten flüftern leiſe, 


vom Wind bewegt, vom nabenden 
Frühling. In den Lidhtungen des 
Waldes liegen die grauen Stoppel 
felder, warten auf die Einſaat. 

Indem ich jo durch den Abend jchrei 


Tiſchlieder. 
28 


Mel: 


Serr, fegne Deine Gaben, 
Den Leib dadurd zu laben 
Durd Deine Wunderfrait! 

Auf unfrer Zebensreife, 
Gib uns Dein Wort zur Speije, 
Das unſrer Seele Leben ſchafft! 


Nun ruhen alle Wälder. 


te, das Warten der Natur empfinde, 
wird es jo enge in der Bruit. Un— 
willfürlich denfe id) an- die Emmaus— 
jünger. Wir aber boffeten... und 
um Troſt iit mir fo bange, ad jo 
bange... Was iit e8, dab das Herz 
jo bewegt. Sit es der wirtichaftliche 
Niedergang unserer Tage. Oder biit 
du es, mein Volk, dag wie ein Iſrael 
auf dem ganzen Erdenrund unter 
den Nationen verjtreut um feine Eri- 
itenz ringt. Ach dal; du doch nicht 
unterliegen dürfteſt, du einzelner 
Mennonit. 

Verſchiedentlich iſt darauf in der 
Rundſchau und anderen Zeitſchriften 
hingewieſen worden, daß unſer Volk 
als großes ganzes auf politiſche We— 
ge zuſammenzuhalten ſei. Ich habe 
den großen Gedanken der Einheit 
unſers Volkes mit großem Intereſſe 
verfolgt. Na unſer Volk kann ſeine 
Eigenart bewahren unter den Völ 
fern, wird gelagt, und der einzige 
Weg it, wir müſſen uns organisieren 
und als eine Minderheit unter den 
Rölfern Stellung nehmen. Die 
Schlußfolgerung aber von diejem 
würde fein, ein irdiſches Königreid). 

Nach unjerem Glaubensbefenntnis 
haben wir al$ Wennoniten eine 
himmlische Berufung durdy Ghriito 
Sefu, die uns aud im Worte Gottes 
flar dargelegt iſt. Wenn wir Die 
Geſchichte unjeres Volkes leien, dann 
finden wir, daß unſer Volt jeinerzeit 
in Rußland mie ein Nirael abge- 


Weitere Raͤtſchläge J — über Wahr» 


beiten und Cehren der Heiligen Schrift, 
für öffentlidhe Mitarbeiter des Reiches Gottes, 
von T Hermann Neufeld f. 


16. Die Wiederfunft, Zukunft 
Jeſu Chriſti und Auferitehung der 
Gerediten. Matth. 24, 25. Marf, 1%. 
Zuf. 17. 21, 14. 1. Eor. 15, 1. Tell. 
4.5. Offb. 1. und viele andre, O die 
je jo angenehme Wahrheit, von der 
Sefus jo oft geiprocdhen und die Apoj 
tel fo viel gejchrieben, wie iſt fie dem 
Herrn jo wert und jo lieb für alle 
Släubigen! Der Herr hat jo veritänd 
li) und offenbar davon geredet, daß 
fie nicht darf erflärt jondern nur 
kindlich geglaubt und verfündigt wer 
den; ja vorgehalten und daran erin 
nert werden. Es iſt eines der größ- 
ten Troitworte der Gläubigen im Le 
ben. Nicht weniger aber lieb und 
wert ver dem Herrn jelbit; wo Er 
Seinen Xeib annimmt, Seine Braut 
beimbolt, die Seinen jammelt, die 
Er mehr liebet al3 Er von ihnen ge 


bon den anderen Völkern 
lebte. Damals war das Gruppen- 
iyitem. So nur fonnte die VBermi- 
hung mit anderen VBölfern vermie 
den werden. So war es aud auf 
dieſem Kontinent. Auch bier lebten 
unjere Brüder in Gruppen und er- 
freuten ſich ihrer Eigenart bis in die 
Zeit der Depreilion des großen Krie 
nes, 

Warum bat nun der liebe Gott 
uns aus dem Hafen der Gruppen 
auf der ganzen Erde zeritreut? 

Eritens: Gott will: mit feinem 
Volk zum Ziele fommen. Bon Ab 
rabam bis heute haben die Träger 
der Berheißungen Gottes einen wun 
derbaren Weg gehabt. Diele Träger, 
ob fie nun einzelne Perſonen oder 
Völfer waren, baben auf alt- und 
neuteltamentlihem Boden alle einen 
Gang. Solange Nirael in den Sren- 
zen des gelobten Landes blieb, war 
es ein Segen; ſo bald aber dieſe 
Grenze überſchritten wurde, ein Fluch 
den Völkern der Erde. Wie es im 
alten Bunde beißt: „In dir jollen 
geiegnet werden alle Geſchlechter der 
Erde.“ 1. Moſe 12, 3. Uns aber 
jant er: „hr jeid das Licht der 
Welt.“ Das was Nirael im alten 
Bunde den Menichen fein jollte und 
war, find wir heute als Kinder Got 
tes geworden, Träger der endaütlti 
gen Verheißungen Gottes, Kinder 
des Lichts, 

Nun eine Frage: Sind wir, waren 
wir im wahren Sinne des Wortes 
ein Licht der Welt, ein Salz der Erde, 
als wir jo ijoliert daitanden? Ich 
fage nein; wir haben uns jelbit ge- 
lebt, haben wie Xirael große 5 

A JKr- 

Pläne gehabt. M und 


won — 


ſchloſſen 


‚ypr? 


liebt werden kann. Und wohl Tann 
Gr nad Seinem Worte, von den 
Släubigen an jedem Tage erwartet 
werden; und Er fommt, wie der Blig 
und in einem Mugenblid. Aber nur 
denen, d. auf Ihn warten Ebr. 9, 28, 
die Seine Erjcheinung lieb haben 2. 
Tim. 4, 8. und die würdig jein wer— 
den zu entfliehen und zu ſtehen vor 
des Menichen Sohn, Luk. 21, 36. 
Baulus jagt: Glauben, dab Jeſus 
neitorben und auferjtanden, fei Die 
Bürgſchaft von Gott wafür. 1. Teil. 
1, 14. Dieſe Nuferitehung bei dem 
Kommen Jeſu, it die Auferjtehung 
der Gerechten, und da gibt e8 Ver- 
neltung, Luk. 14, 14. In dieſer 
Wahrheit Grund haben, fie vertreten 
und bezeugen, it Aufgabe der Be- 
rufenen des Herrn. 


bauten unjere Meder und vergaken 
unsre himmlische Berufung in Ehri- 
to Jeſu. Da hat Gott uns, wie er 
Sirael, auf den ganzen Rund der 
Erde zeritreut. Wer von uns, der 
Seinen ®illen erfannt, die Miffions- 
aufgabe die Gott feinem neuteita- 
mentlichem Wolf gegeben, wird nicht 
mit mir feufzen: „Um Troit iit mir 
jehr bange, uſw.“ 

Doch um unfern eriten 
„Bott will mit jeinem 
Siele fommen“ zu 
gen wir nod) eines, indem wir das 
Geſagte zufammennehbmen: „Wie 
wunderbar, Serr, find deine Wege 
mit den Menichenfindern. Du willſt 
ja, daß allen Menichen geholfen wer- 
de. Du denkſt auch heute noch an 
dein Volk, an alle Völker der Erde. 
Gib Herr, da wir deine Sprade 
beritehen. Ein Salz der Erde wer- 
den und nidyt mit eignen Wegen dei- 
nem Werf im Wege jtehn. 

Wie ſchon gejagt, bat die Gemeinde 
denjelben Gang wie Sirael. Mit 

J Vollen⸗ 


Punkt 
Volk zum 
beantworten, ja- 


dem Kommen Sefu und der 
dung des Erlöfungswerfes ijt Xirael 
als Volf verſchwunden. Wir finden 
aber, dab eine große Schar durch 
den Glauben gerecht wurde, 1. Moſe 
15,6. Durd Satans Liſt aber wur- 
de der große Haufe in Nirael irre 
geführt. 

Zweitens: Gott aber wird mit der 
aelamten Menichbeit zum Ziele kom— 
men. Das ift ein Grund, warum 
Sirael im Ungehorfam dahingegan- 
gen: „Sch werde geſucht bon denen, 
die nicht nad) mir fragten,“ Jeſaja 
65, 12. Da ſehen wir num durd; die 
Jahrhunderte die apoftoliihe Ge. 
meinde an Siraeld Stelle treten, 








fpäter Kirche genannt, und heute 
eine Unmenge von Dominationen. 


Wenn wir nun auf den Slerngedan- 
fen fommen, fragen wir: find Die 
Mennoniten ein Miſſionsvolk, follen 
fie es fein? So jagen wir ja. Wenn 
fih unter uns Männer erheben, die 
unſer Volk politiih führen wollen, 
mit der Welt an einem Joch ziehen, 
indem ſie unjer Volk ſammeln wollen 
und zu einer irdiſchen Macht orga- 
nifieren, fo jagen wir mit Chrtito: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer 
Melt,” und vergleichen fie mit den 
Süngern zu Emmaus: „Wir aber 
hoffeten.... Wir müſſen da befen- 
nen, dab fie die Schrift noch nicht 
veritehen. Zuf. 24, 45. Es iſt Got- 
te8 Mohlgefallen, die Kinder des 
Lichts nicht als eine irdiihe Macht 
zu wiſſen, fondern daß fie hingehen 
in alle Welt zu lehren von der Er- 
löfung, jo durch Jeſum geſchehen it. 
Wir beten: dein Neid; fomme auf 
Erden? Aber die Braut Chriiti war- 
tet auf den Bräutigam und Ddenft 
nicht an eine irdifche, fondern himm- 
liche, ewige Heimat. Bürger für 
dieſe Heimat zu werben unter allen 
Nationen, das iſt unſere heiligite 
Aufgabe. Das Gott Nirael zeritreut 
(Sad. 10, 9 kommt Nirael zugute; 
denn jie werden wiederfommen und 
fein gedenfen. Wenn wir in die Chri- 
ſtenheit binausjchauen, dann geht 
es dem Herrn fo wie mit Nirael: „Ich 
rede meine Hände aus den ganzen 
Tag zu einem ungeborjamen Bolf, 
das jeinen Gedanken nadıwandelt auf 
einem Wege, der nidyt aut iſt.“ Je— 
jaja 65. 2. 

Lieber Leſer, fomm mit hinaus 
aus der fleinen Stadt, in der Däm— 
meritunde, aus der Ruhe, aus der 
Zurückgezogenheit. Ziehe die Gar— 
dienen auf, laß dein Licht leuchten, 
daß deine Straßen voll werden der 
himmliſche Bürger. Und der du noch 
ohne Jeſum einhergehſt, ſiehſt du 
nicht die kahlen Räume, die grauen 
Stoppelfelder? Wie ganz anders 
werden ſie ausſehen, wenn ſie ihr 
grünes Kleid angezogen. Eile, noch 
iſt's Gnadenzeit. Eile, rette deine 
Seele, ſonſt wirſt du verloren geh'n! 
Nicht wahr, ein herrlicher Beruf, ein 
Soldat unjeres Herrn zu fein, See- 
Ien zu werben für den Heiland, das 
ift unjer Problem. 

Menn uns dann oftmals jo bange 
wird, uns Troit fehlt, daß in unjern 
Gemeinden jo laodizeiiche Lüfte we— 
ben, dann lab dich tröiten. Es iſt 
die Axt an den Baum aelegt, an die 
Wurzel gelegt, (Matth. 3, 10). Er 
wird auch mit der Gemeinde zum 
Ziele kommen. 


Dort über jenem Strenenmeer, 
Dort iſt ein jchönes Land, 
Mit feinen Bergen hoch und hehr, 
Dem Glauben wohlbefannt; 
Da alänzet ſchöner Blüten Pradıt 
An ew'ger Herrlichkeit, 
Da minft dem Müden in der Nacht 
Die Ruhe nad) dem Streit. 


Auch ich habe früher fo aedadıt, als 
Volk würden wir unfre Rechte und 
Eigenart bewahren. Dann aber ſuch— 
te ich in der Schrift und fand, daß 
wir nicht dazu berufen find, (Matth. 
28, 20). Er wird für ung ftreiten alle 
Tage bis an der Welt Ende. 

P. P. Iſaak. 


Mennenitiiche Rundſchau 
Die Stuttgarter Jugend⸗ und Familienbibel. 


eine Jubiläumsgabe an das deutſche 


Volk im Gedenkjahr der Bibelüber- 


fegung Luthers 1534/1934. Bon Profefior D. Prenf, Erlangen. 
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„Aommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeid / ich will euch erquiden” 
(Start verkleinerte Abbildung ans der Stuttgarter Jugend- und Samilienbibel, In der Dibel 


felbR {N das Bild In feintem wierfarb 





Zum 400-jährigen Nubiläum bon 
Luthers Deuticher Bibel überrajcht 
uns die zu reichen Segen gejette 
Württ. Bibelanitalt mit einem neuen 
Geſchenk: einer Ingend- und Fami 
lienbibel. Es iſt bewundernswert, 
wie dieſe Anitalt immer wieder neue 
Wege findet, um das Bibelwort um 
jerem Bolfe mundgerecht zu maden, 
und ihre jtille gejegnete Arbeit be: 
ihamt jo manches große Wort derer, 
die nicht zu einer wirflichen kirchli 
hen Tat fommen. Der Gedanke ei 
ner Jugendbibel iſt ja an fich nicht 
neu; aber die Art, wie fie hier einge 
richtet und dargeboten tit, die iſt 
allen Danfes wert. Die ausgemwähl 
ten Stücke find nicht als zeritreute 
Sprengjel eines großen Baues aus— 
einandergeworfen, sondern durch 
fehr geichiefte Ueberleitungen (in ab- 
weichendem Druck) zu dem organi- 
fchen Ganzen verbumden, aus dem fie 


itammen. Dazu find überall erflä 
rende furze Anmerfungen einge: 
ſtreut. Diefe Bibel tit aber nicht 


bloß für die Jugend beitimmt, fon 
dern auch für die Familie, namentlich 
für die HSausandaht, denn dem Haus 
vater wird bier die oft nicht Leichte 
Auswahl des Worzulejenden abae- 
nommen und ihm damit manche Mit 
he eripart. Das alles iſt jo richtia 
und anziehend geitaltet, daß man am 
lfiebiten immer weiterleſen möchte, 
wenn man einmal angefangen bat. 
Aber nun iſt dieſe Bibelauswahl (die 
natürlich die Vollbibel nicht erſetzen, 
ſondern vielmehr au ihr Inden will) 
durch eine ganz befondere Gabe aus- 
gezeichnet. Das find 15 ganz neue 


1: 


ausgezeichnetem Pierfarbendrudf aus- 
aeführt find (Größe 13 x 19,5em). 
Je ein Bild aebört immer zu einem 
größeren Bibelabichnitt und je eins 
zum Anfang und Schluß des Gan- 
zen. : Das einleitende veranſchaulicht 
das arundlegende Pſalmwort: „Dein 
Wort iit meines Fußes Leuchte und 
ein Licht auf meinem Wege” (Pf. 
119, 105). Da ichreitet durch nächt— 
lich-dunflen Wald ein Jüngling, den 
man liebhaben mu, am Wanderitabe 
einher, die Linfe am Schwertgriff, 
mit aroßen erwartungsvollen Auge. 
Linfs gähnt ein unheimlicher Ab- 
arund. Aber ein mäctiger Engel 
geleitet ihn ficher; tief herab hält er 
ihm die Laterne auf den Piad als 
feines Fußes Leuchte und ein Xicht 


auf feinem Wege. Oben glänzen 
treulich Gottes Sterne, 

Die Urgeſchichte der Menichheit 
bildet ſich ab in einer tiefinnigen 


Szene: Eva am SHerdfeuer fauernd, 
drückt ihre beiden Knaben ängſtlich 
an ſich, denn die Schlange naht (Kain 
hat bereits die Waffe in der Sand!) 
Im Dämmerliht bebadt darüber 
Adam feinen unfruchtbaren Ader. Er 
ichaut dabei wehmütig hinüber in 
den unteraehbenden Tag am Horizont 
der Berge: dort liegt das verlorene 
Paradies. Die Erzpäterzeit wird 
durch Abrabam dargeitellt, der nod) 
einmal vor dem letzten furdhtbaren 
Augenblif feinen geliebten einzigen 
Sohn an ſich preit, der bereits auf 
dem Holzſtoß kniet — eine ergreifen 
de Erfaſſung diefer ewigen Geſchichte. 
Aber aus der Wolke dringt der 


Bilder wifres Rudolf Schäfer, die inStrahl der Gnade, und ſchon zeigt 


12. September, 


fich der Widder, verwidelt mit Horn 
im Dorngebüfh. Die Nugendzeit des 
Volkes Iſrael verförpert fi in dem 
gewaltigen Mofe, der, auf jteiler 
Klippe des Berges Sinai jtehend — 
jäh ftürzt der Berg ab, wie der Fall 
de3 Sünderd am Gejeß — die rieſi— 
gen jteinernen Tafeln hält, umwoben 
bon überirdiihem Farbenſchein — 
das ganze Bild voll ſchneidender Dia- 
gonalen. Ein Bild von Tieblicher 
Anmut stellt die Salbung Davids 
durd den greiien Samuel dar. Weihe 
Lämmerwölkchen jchwimmen über 
der Herde dahin, die durch ein Tor in 
den Vordergrund zieht. Alles atmet 
friedlihe Stimmung — Abbild des 
anädigen Friedens Gottes, der ſich 
bier zur Erde neigt und einen neuen 
Snadenbund fliegt. Die Rückkehr 
aus der Babyloniſchen Gefangen- 
ſchaft zeigt der Mauerbau Serufa- 
lem3 — ein Bild angeipannter, from- 
mer und getroiter Arbeit. Bon ganz 
eigenartiger, tiefer Schönheit iſt das 
Platt „Iſraels Frömmigkeit”, Eine 
riefenhafte Sarfe ift über das Ganze 
ausgeipannt. Links dahinter aeht 
die belle Sonne über ermachenden 
Vergfetten auf, rechts düſter die 
blaue Nacht mit der abnehmenden 
Mondiichel. Ne ein Engel betet an: 
der der Tagesjeite lobpreiſend, der 
der Nadıt demütig flehend. Unten 
baut fih eine jugendliche Ritterge- 
italt auf, den Selm ab zum Gebet, 
das Schwert mit beiden Händen hod)- 
haltend, Gottes Segen erbittend. 
Rechts unten eine zufammengefunfe- 
ne Beterin; die ruft aus der Tiefe 
und ob es währt bis in die Nacht und 
wieder an den Morgen. Da wird ihr 
Saar bon den eriten Strahlen der 
Sonne golden geküßt. Tag- und 
Nachtieite find getrennt durd ein 
ſtarkes Gemäuer, das Kirche und 
Burg zuſammenballt. Ganz groß 
gedacht iſt das Prophetenbild: Vor 
einem Torbogen ſchaut ein Prophet 
die ſchweren Gerichte Gottes, die ſich 
da unten in Blut und Brand und 
Verwüſtung vollziehen. Aber dar— 
über glänzt hell auf der Stern der 
Verheißung. 


Das Neue Teſtament wird eröffnet 
durch die Veranſchaulichung des 
Herrnwortes: „Kommet her zu mir 
alle!” Aus einem Stall mit Kreuz— 
gebälk und Arippe heraustretend, 
neigt fih der Erlöjer mildiglih zu 
den bittenden, frampfenden, ringen- 
den Sänden, die fich iiber den Bild- 
rand zu ihm emporreden. Der Herr 
jelbit in Sirtentracdht, ernit, aber bon 
unendlider Güte — ein wahrer 
Schatz diejes Bild! Zum Kohannes- 
ebangelium gehört die große Aufer- 
weckungsſzene vor Lazarus’ Grab, 
bor dem der Serr, ſtatuenhaft ange- 
tan mit einem langen grauen Man- 
tel, in vollem Ernit der gebietenden 
Majeität aufragt. Die Npoitelge- 
fchichte zeigt ein Titelblatt, wie fich 
Retrus (Rap. 1—12) und Paulus 
(Rap. 13—28) in treuer Verbunden- 
heit zum Werf der Miffion anidhiden, 
der zu den Xuden, jener zu den Hei— 
den; in Erfüllung des Worte aus 
diefem Buche: „Ihr werdet meine 
Zeugen fein bi8 an das Ende ber 
Erde” (1, 8). Paulus weiſt auf das 
herrliche blaue Meer und feine fernen 
Horizonte. Darüber ſchwebt die 
Taube des Heiligen Geifteß, von der 
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Lebensſchwingungen ausgehen in 
alle Welt. Den Paulusbriefen iit ein 
Bild des Gefreuzigten borangeitellt, 
der ja ihr Kern und Stern iſt (1. 
Kor. 2, 2). In tiefer jchweigender 
Nacht fällt ein Leuchten wie das Na 
des Vaters vom Himmel her auf den 
toten Seiland am Kreuz, der feine 
Scele in des Vaters Hände befohlen 
hat. Sein totes Antlik ijt gen Him— 
mel gerichtet: „Es iſt vollbracht!“ 
Den folgenden Briefen gebt voran 
das Bild des Auferitandenen, der 
mächtig feine Siegesfahne schwingt 
— nie hat man jeit dem 16. Jahr— 
hundert jolches Fahnenſchwingen ge- 
jehen! Der Tag iſt angebrocden, die 
Sonne mwedt ihn in hellen Farben. 
Ein prachtvolles Bild iſt der Dffen- 
barung Sobannis gewidmet: Des 
Menſchen Sohn unter den ſieben 
Leuchtern. Ein Haupt voll Heiligkeit 
und Vergebung, die Haltung bon 
größtem Adel. Der Seher liegt in 
Anbetung auf der höchſten Spite des 
Beraes. Tief unten das blaue Meer. 
Das Schlußbild des Ganzen enthüllt 
uns hoch iiber Meer und Berg und 
Wolfe die GSottesitadt, die eigentiim- 
lich Friitalliniich vor unjern Augen 
aufwächſt. Hoch oben der helle Mor- 
genitern. 

Die Farben all diefer Bilder find 
lebhaft, obne irgendwie grell zu fein: 
das iſt echt deutiche, lutheriſche Kunſt. 
Wundervoll iſt ihre Anpaffung an den 
betreffenden Segenitand. Man acıte 
darauf! Daß alles Drientaliiche aus— 
geichloffen und alles in deutſches 
Empfinden gefaßt iit, verbindet 
Schäfer immer wieder mit Luthers 
Bibelverdeutichung. Aber auch da3 
iit eine Parallele zu Luther, daß er 
ſolche Anpaſſung nicht zur PVerder- 
bung der bibliihen Subſtanz aus» 
ſchlagen läßt. Diele bleibt ehrfurdhts- 
poll gewahrt. Es iſt fein „nordi- 
ſches“ Evanaelium, was bier verfün- 
digt wird, jondern das alte bibliiche, 
nur in deutjcher Lutberform: „Das 
Evangelium deutich.” 

Wenn man Schäfer Handſchrift 
fennt, fo wird man fie mühelos in 
allen diejen 15 Bildern wiederfinden. 
Doch iſt zu jagen, daß fich bier nicht 
wenig völlig neue Konzeptionen alter 
Themen finden. Der Künſtler er 
iheint als unerihöpflih! Wollte 
man mohl ein aanzes Heft füllen. 
Sedenfalls joll am Schluß noch ae- 
lagt werden: Xe öfter man fich in die- 
je Bilder vertieft — und man wird 
zu ihnen immer wieder mit fanfter 
Gewalt hingezogen — je lieber und 
reicher werden fie einem. Das ilt 
aber das Zeichen einer ganz echten 
Kunſt. 

Nachſatz der Schriftleitung: Die 
Stuttgarter Jugend- und Familien- 
bibel (Großoktav, Umfang 956 Sei— 
ten, mit 15 neuen vierfarbigen Bil— 
dern von D. Rudolf Schäfer) iſt bei 
allen evangeliſchen Buchhandlungen, 
wie auch bei der Privileg. Württ. Bi 
helanitalt, Stuttgart felbit, in folgen- 
den Ausgaben zu haben: NRohleinen, 
farbig RM. 3.60 — Banzleinen, 
ſchwarz RM. 3.80 — Salbiranzband 
RM. 5.80 .— Doppelleinen, Gold- 
ſchnitt AM. 6.80 — Leder, Rotichnitt 
RM, 7.80 — Leder, Goldſchnitt AM. 
9.80 — Saffian, altdeutich, Gold- 
ſchnitt AM. 12.80 — Saffian, Rot- 
goldſchnitt RM. 13.80. 
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Die Seele des Menſchen. 


Die „Ruſſeliten“ oder „Bibelfor- 
cher” oder „Zeugen Jehovahs“ (mie 
fie fich in leßter Zeit genannt haben) 
maden großes Weien mit der Be- 
hbauptung, dal; der Menſch nicht eine 
Seele hat (mie allgemein geglaubt 
wird), jondern das der Menich eine 
Seele iſt. Und wollen damit unter 
anderem feititellen, daß die Chriften- 
beit in diefer Beziehung eine faliche 
Erfenntnis und Lehre hat: 

Laut Angabe von Calwers Bibel- 
fonfordanz fommt das Wort „Seele“ 
wenigitens 500 mal in der Bibel 
bor. Und fait überall iit es in dem 
Sinne gebraucht, da der Menſch eine 
Seele hat. 

Ferner machen die oben genannten 
Leute großes Wejen darüber, daß in 
der Chriitenheit allgemein geglaubt 
wird, daß die Seele „uniterblich” iit. 
Indem fie behaupten, die Seele jei 
iterblich, gleich wie der LXeib. Und 
mande Menſchen find dadurd irre 
geworden, und wiſſen infolge deſſen 
nicht, welches richtig ift. 

Betreffs der Uniterblichfeit der 
Seele bitte in der Bibel folgende 
Stellen nachzuſchlagen: 1. Kön. 17, 
31— 22; Pred. Sal. 12, 7; Tob. 4, 
3; Matth. 10, 38; Marf. 9, 43—48; 
Luk. 8, 55; 12, 20; 23, 43—46; 
ob. 8, 51; 11, 25—26; Apg. 7, 
58; 20, 10; 2. Kor. 5, 1—10; Bhil. 
1, 13; 1. Petr. 8, 19; 4, 6; 
Dffbr. 6, 9—11; 7, 13—17; 20, 4; 
22, 9. Hoffentlich geben dieje Stel- 
fen mandem Alarbeit und „Ruhe 
für die Seele”. 

Benj. Emert. 


Der Nuf zuräd nach China. 


Mir hörten den Ruf aus dem 

Munde des Herrn: 

„Sinaus geht nad) China, ich jende 
euch bin, 

Noch einmal die Botſchaft zu bringen 
bom S$errn, 

Bu ändern der Heiden ihr Herz und 
den Sinn, 

Seht, geht hin! Ich fende euch, 

Sch ſchütze euch auch und ich jorge 
für euch.” 


Wir hörten den Ruf der Geſchwi— 
iter von fern: 
„Kommt, helft uns zu wirken im 
Weinberg des Herrn. 
Wir warten ſchon lange, O kommt 


doch bald, 

Eh' Jeſu Poſaune vom Himmel er— 
ſchallt. 

Kommt, kommt her, zaudert nicht 
mehr, 


Wir ſehnen uns euch zu begrüßen 
gar ſehr.“ 


Wohl wartet Gefahr 

Schweres gar viel, 

Bis endlich erreicht iit das herrliche 
Biel. 

Dod; Seelen zu 
allein, 

Das Ziel umferer Reife nad) China 
nur fein. 

Sa, ja, ja, das ſoll allein 

Das Ziel unfrer Reife und Arbeit 
nur ſein. 


und aud 


retten ſoll einzig 


Drum Iebet denn wohl, al’ ihr 
Liebiten allbier, 


Es rufet der Herr und die Brüder 







bon fern. 

Wie weh’ tut da3 Scheiden und ban- 
aet das Serz, 

Doch wißt, wir tun’s nur im Namen 
des Serrn. 

Betet, wacht, Jeſus allein, 

Wird Troit und Ermidung und 
Hilfe verleihn, 


Und ſeh'n wir uns bier auf der 
Erde nicht mehr, 
So jehn’ wir uns bald in der Luft 
bei dem Herrn. 
Denn bald wird erichallen: 
land iſt da,” 
Die Zeichen es jagen, die Zeit iſt jehr 
nah’, 
Kommt, komm, Jeſus mein Herr, 
Es wartet die Schar deiner Kinder 
ſchon jehr. 
35. u. Manes Miens. 


Geſellſchaftsleben 
Entwurf 
Für die Begründung einer Erbhof— 


ſiedlung „Traditionskolonie 
der Rußland-Dentſchen.“ 


„Der Hei 


Einleitung. 


Eine 150-jährige deutſche Koloni 
ſtenkultur auf ruſſiſchem Boden iſt 
vom Bolſchewismus in den letzten 
2 Jahrzehnten fait vollkommen ver 
nichtet worden. Von 2 Millionen 
deutichen Bauern, die im Nahre 1914 
in über 3000 deutlichen Dörfern in 
Rußland fiedelten, find gegenmärtig 
bielleiht noch 800,000 am Xeben. 
Ueber eine Million deutiche Volksge 
nojfen wurden in Rußland aemor 
det und eben jo viele durften nicht 
geboren werden, das iſt die furchtbare 
Tatſache vor der wir jtehen! 

Befonders jchwer betroffen wurden 
die Angehörigen meines Rolfsitam 
mes, die Frieſen (Mennoniten). 
Denn gerade fie gehörten zu den 
Muiterlandwirten, die jeit 11% Nabr 
hunderten den Ruſſen und allen 
Fremdvölkern Süd-Rußlands als 
Vorbild dienten (vgl. hierzu meine 
Schrift „Die ſyſtematiſche Vernich 
tung der Rußland-Deutſchen“), Heu 
te teilen die meilten von ihnen das 
Schickſal mit ihren Stammesbritdern 
den Stedingern, die im 13. Jahr 
hundert vom PBapstum ausgerottet 
wurden. 

Auch jene 25,000 rukländiiche 
Frieſen, denen es in d. lebten 10 Nab 
ren gelang, nad) lleberjee auszuman- 
dern oder zu flüchten, ſtehen überall 
in ſchwerſtem Kampfe um die Erhal- 
tung ihrer deutjchen Art und Mutter 
ſprache; auch ihnen droht, da fie mei 
tens in großer Beritreuung leben, 
das Nufgehen im fremden VBolfstum. 
Viele von ihnen ſehnen fich ungeheuer 
nad dem deutichen Mutterlande, jeh 
nen fih danach unter Deutichlands 
Schub zu ſtehen. 

Die Sorge um die Zukunft des 
deutihen PVBollstums im Nuslande 
im allgemeinen, fowie die Sorge um 
die Zukunft der Ruklanddeutichen im 
bejonderen, bat mich feit Nabren be 
ſchäftigt (val. meine Schrift „Aus 
landdeutihtum in der Volksſchule“, 
Belt 1933). — Im Winter 1929/30, 
nad der Maſſenflucht der Rußland— 
deutichen, verſuchte ich den Reichs— 
fommiffaren Stüdlen zu bewegea 





meinem Plane „Eine Traditionsfo- 
lonie der Ruhlanddeutihen in Dit- 
preußen“ näber zu treten. Mein 
Ran wurde abaelehbnt. Das Organ 
Stücklens, die „Neue Leipziger” aber 
ichrieb, man jolle die Zahl der rüd- 
ſtändigen oitpreußiihen Bauern“ 
nicht noch durch neuen Zuzug bon 
derielben Sorte verarößern. - So 
murden denn auch bald die 5600 
Flüchtlinge nach Ueberſee „meiter- 
geleitet“. Im Chaco von Paraguay 
fanden itber 100 von ihnen den .frü- 
ben Tod. 

Die Frieſen aus Rußland find bon 
jeher Muiterlandwirte und Muiter- 
bauern aemweien. 2 Jahrhunderte 
haben ihre Vorfahren in den Niede- 
rungen von Weichiel und Nogat vor- 
bildlih aewirft, 11% Jahrhunderte 
die Steppen Süd-Rußlands kulti— 
biert. Mit ungebrochener Arbeits» 
fraft, mit arößter Zähtafeit und Be- 
barrlichfeit, verfuchen die 25,000 
Flüchtlinge aegenmärtia in den 
Steppen Kanadas, im Urwalde Bra- 
ſiliens und jelbit in den ödeiten Ge— 
aenden des Grand-Chaco Sich als 
Rioniere deuticher Art und Arbeit zu 
bewähren und damit der aroßen 
friefifchen und nordiich-deutichen Tra— 
dition gerecht zu werden. 

Für uns Nationaliozialiiten im 
Neich iſt es eine jelbitveritändliche 
Pflichterfüllung beionders die Vor- 
poiten unjeres Vlutes im Auslande, 
die dom früheren Spitem völlig 
preisgegeben wurden, nad Kräften 
zu unterjtüßen. 

Die von mir geplante Beariindung 
einer „Traditionsfolonie der Ruß— 
landdeutichen in Deutichland, soll 
den Zweck haben, einmal den in Ber- 
treuung im Auslande lebenden Ruß— 
landdeutichen in ihrem Nampfe um 
die Erbaltuna ihrer Art und Sprache 
das Rückgrat zu itärfen ımd dariiber 
hinaus eine dauernde Kulturſtätte 
des Nuklanddeutichtums im Neich 
werden. Bon bier aus ſoll den Volks— 
genoſſen im Neich ein Bild von jener 
Kultur geboten werden, die fih in 
Rußland 150 Jahre lana behauptet 
bat und erit vom Bolſchewismus ver— 
nichtet wurde; von bier aus follen 
dem Rolfe immer wieder die Gefah- 
ren vor Augen geführt werden, die 
der Polichewisinus daritellt. Die 
Begründung einer Zeitung, eines 
Archives und eines Ehrenmales, für 
die in Rußland Gemordeten und im 
Vürgerfrieg den Seldentod geitorbe- 
nen lameraden, würde ich verfuchen 
in Angriff zu nehmen. 

Ich alaube, daß es möglich fein 
müßte, im Nahmen unferer großen 
Aufbanarbeit im Neich wenigſtens 
eine Traditionsfolonie von 100 Erb- 
böfen zu grimden und habe hierzu 
folgende Vorſchläge ausgearbeitet: 

1. Die Siedler. 

Eine Ausleſe von 100 jungen 
Männern, Bauernſöhne, ehemalige 
Rußlanddeutſche, die den Bolſchewis— 
mus am eigenen Leibe verſpürt ha— 
ben, im Alter von 20 bis 30 Jahren, 
körperlich vollkommen geſund; alle 
über 1,76 Meter groß, vorwiegend 
nordiſchen Blutes, frieſiſchen Volks— 
ſtammes, glühende Bekenner zum 
Dritken Reich, werden in eine Abtei— 
lung Arbeitsdienſt zuſammengefaßt 
und begründen — nach Beendigung 
der Arbeitsdienſtzeit — die „1. Ruß— 
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Ianddeutiche Traditionsfolonie” und 
werden in einem S. ©. Reiterjturm 
zujammengefaßt. 

2. Das Dorf. 

a. Name Friejenheil. 

b. Jeder Siedler erhält vom Reid) 
einen Erbhof, der mindeitens jo groß 
iit, daß man auf ihm eine Familie 
von 14 Perſonen gut ernähren fann. 
Der Erbhof iit ein Geſchenk des Rei— 
ches, als Anerkennung für die Xei- 
ftungen des Rußlanddeutſchtums. 
Der Siedler übernimmt die feierliche 
Verpflichtung ſich als S. S. Kämpfer 
und Nitter des Dritten Reiches zu 
bewähren! 

c. Der geeignetite Plab für Die 
Traditionsfolonie wäre geichicht 
lich betrachtet die Gegend zwiſchen 
Nogat, Haff Elbinaflug und Drau- 
fenfee, im Kleinen Mearienburger 
Werder, von wo die Vorfahren der 
100 Siedler jtammten und wo ich 
noch gegenwärtig die rein friefiichen 
Gemeinden iwanzigerweide und 
Thiensdorj-Marfushof mit den Dör- 
fern: Großweide, Rudnerweide, 
Paſtwa, Sparrau, befinden. Es muß 
d. Reichsregierung überlafſen bleiben 
uns einen geeigneten Platz zur Sied 
lung anzuweiſen. Ich denke hier 
an eine „Raſſereine Randkolonie“ im 
Sinne des Führers (S. 449 „Mein 
Kampf”). 

d. Der Mittelpunft der Kultur- 
jtätten des Dorfes wird das Ehren- 
mal für die in Rußland Gefallenen 
und Gemordeten jtehen. Das Ehren- 
mal wird eine Mahnhung fein für 
die kommenden Gejchlechter. 

Sn Berbindung mit dem Ehren- 
mal ſoll ein Archiv über die in Ruß— 
land vom Boljchewismus verübten 
Freveltaten ausführlichen Aufſchluß 
geben. 

Eine Zeitſchrift wird den heldiſchen 
Gedanken aus unſerer ruhmreichen 
Vergangenheit und Gegenwart bin 
austragen, beionders nach Weberjee, 
und den Razifismus befämpfen, dem 
leider manche Teile unieres Volks— 
itammes erlegen find. 

e. Friejenbeil joll ein Muiterdorf 
werden auch in  mirtichaftlicher 
Sinficht und damit der großen 
Tradition entiprecdhen, die wir Frie 
fen in unferer Geſchichte aufzumeiien 
haben. Der geniale frifiiche Koloni- 
fator Johann Cornies, dem der gan— 
ze Sünden Rußlands fein wirtichait- 
liches Aufblühen verdanfte, joll leuch 
tendes Vorbild bleiben, Auch ihm 
gebührt in Frieienbeil ein Denkmal 
zu jeßen. 

Der vornehmite Grundſatz jedes 
Bewohners von Frieſenheil joll für 
alle Zeiten lauten: Ich will Deuticher 
und Frieſe, Ehriit und Bauer jein, 
und das heißt zulammengefaßt: Ich 
will Nationalfozialiit, Ritter des 
Dritten Reiches fein! 

Lehrer Seinrid Schröder. 
Ziimpling b. Camburg, Saale. 

Auf Erjuchen von Herrn Schröder 
ſehe ih mich veranlaßt, obigen Ent- 
wurf zu veröffentlichen und iſt der 
Herr Editor jo freundlich geweſen, 
meiner Bitte Gewähr zu letiten. 
Wer nun ernitlich entſchloſſen iſt, ſich 
dem bvorbin erwähnten Plane anzu 
ichließen und jomit am Gelingen un 
ferer großen Sadje aufbauend mit 
zubelfen, möge ſich wegen meiterer 
Einzelheiten und etwaiger Aufflä- 
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rungen gefl. an Unterzeichneten wen- 
den. Außerdem ſehe ich mich ver- 
anlaßt noch darauf hinzumeifen, da 
nur Anfragen und Anträge von fol- 
chen Perjonen berüdjichtigt werden, 
auf die der Abichnitt „I. Die Siedler“ 
Bezug bat. Die beiden Schriften 
“Die ſyſtematiſche Vernichtung der 
Nuhlanddeutihen“ und „Ausland- 
deutichtum in der Volksſchule“ find 
bon mir zu beziehen jolange der Bor- 
rat reicht. 

Mit treudeutichem Koloniitengruß 

9. B. Letfemann. 

Bor 154, Leader, Sask. 


Er iſt ganz derfelbe heut. 


Als Moſes einſt und Iſrael lag 
hart am roten Meer, 
Von allen Seiten eingeengt, bedroht 
von Pharaos Heer, 
Da half ihm der Gott Zebaoth, und 
gab ihm das Geleit, 
Der Gott, der Moſe Helfer war, iſt 
ganz derjelbe heut. 


Er ijt ganz derjelbe heut, ijt ganz 
derjelbe heut, 

Der Gott der Moje Helfer war, 
iit ganz derjelbe heut. 


Als Gidion und Iſrael von Feiden 

bart bedrengt, 

Geſchmäht, verfolgt, von allerspärts 
jo furchtbar eingeengt, 

Da gab der Herr dem Gidion ein 
herrliches Geleit. 

Der Gott, der Gidions Helfer war 
ijt ganz derjelbe heut. 


Als einit der Rieſe Goliath; gehar- 

nilcht ging daher, 

Und fluchte dem Gott Iſraels und 
hönete jein Heer, 

Dann fandte Gott den David hin und 
gab ihm Sieg im Streit. 

Der Gott, der Davids Helfer war, 

iit ganz derjelbe heut. 


Als Daniel in Babylon, ein Opfer 

wilder Wut, 

Den Löwen vorgeworfen war, Die 
lächzeten nad) Blut, 

Hielt Gott der Löwen Rachen zu, hat 
herrlich ihn befreit, 

Der Gott, der Daniels Helfer war, 
ijt ganz derjelbe heut. 


Als Petrus in Jeruſalem im dunf- 

len Sterfer lag, 

Und ibn Herodes töten will, jchon 
früh am nädjten Tag, 

Da öffnet Gott des Kerkers Tür, und 
Petrus ijt befreit, 

Der Gott, der Petri Helfer war, iſt 
ganz derjelbe heut. 

F. u. Mgnes Wiens, 


Dat falſch ein Ziel, fannit du 
erfennen, fiehit du die Menſchen 
darnadı rennen. 


Um frudytbringend leben zu kön— 
nen, braudt man Temperament und 
eine eigene freie Meinung, denn nur 
wo Eiſen alüht und Hammerſchläge 
fröhlid auf dem Amboß flingen, da 
gibt's fprühende Funken und mit 
ihnen allein reinen Stahl. 

Seien wir fleißig, tapfer und jtet3 
an der Arbeit, vollbringen wir unſer 


Tagewerk mutig, das und Gott auf- 
getragen, denn unjer Leben ijt nur 
ganz furz, wir haben feine Zeit mü- 
de zu jein. 

Sit e8 nicht ein Jammer, daß unfer 
Volf feine großen Perſönlichkeiten 
aus der eigenen Mitte neben ſich dul- 
det? Der Grund dafür mag der jein, 
da die Großen all den Kleinen läſtig 
find. Sit diefes nicht der Ausdrud 
der allgemeinen menſchlichen Schwä— 
che? 

Recht, — ohne die Möglichkeit, 
dasjelbe durchzuſetzen —, iſt ein 
leeres Wort. 

Wir brauchen nicht nur Bekenner, 
fondern wir brauchen auch Erfenner 
und Kämpfer, die ob dem Guten 
fämpfen. 

Großes Herzeleid macht uns nicht 
jo elend, wie der tägliche Umgang 
mit kleinlichen Menſchen. 

Bei vielen Menſchen ſieht man in 
ihrem Berufe, wozu ſie nicht berufen 
ſind. t 

Halte die Gedankenitrake, die 
durd; deinen Kopf führt, klar und 
rein, und made feine Umwege. 


Korrefpondenjen 
Berfchiedene Mitteilungen. 


Bei Gretna und einigen anderen 
Orten im ſüdlichen Manitoba iſt die 
Ernte jehr ſchwach ausgefallen. Un 
gefähr 10—15 Meilen nördlich von 
der Grenze fängt die Ernte an be- 
deutend beifer zu werden, Und je 
weiter nördlich und nordmweitlid je 
beſſer ijt der Ertrag. 

Wie in einer engliihen Zeitung 
bon Winnipeg kürzlich mitgeteilt 
wurde, bat es bei Tisdale, im nörd- 
lihen Teil von Saskatchewan, diejes 
Bahr 621, Buſchel Marquis-Weizen 
bom Ader gegeben. — Tisdale iit 
nicht weit ab von Nipawin, Garrot 
River und Loſt River, wo Mennoni- 
ten angefiedelt find. 

Prediger Iſaak N. Ediger und 
Frau von Winnipeg find während 
dem Auguſtmonat bei den Mennoni- 
tenfamilien auf Aifinsfarm, P. D. 
Marquette, Man. geweien, wo Br. 
Ediger während diejer Zeit Kindern 
deutichen Unterricht erteilte und ſich 
auch noch ſonſtwie betätigte. 

Aelt. Joh. P. Klaſſen und Fami— 
lie von Winnipeg machten während 
Auguſtmonat per Automobil eine 
Beſuchsreiſe nad; Ontario, via Chica- 
090; wo fie Kinder und Geſchwiſter 
und andere Verwandte und Freunde 
wohnen haben. — Sie famen Sonn- 
tagabend, den 2. September, glücklich 
wieder zurück. 

Zu Bineland, Ontario find am 12. 
Auguit die Brüder Peter Kröker von 
Seipeler und Nikolai Franjen von 
Vineland, von den Nelteiten Dietrich 
9. Koop und Jacob H. Nanzen, für 
die Waterloo-Ritchener Bereinigte 
Mennonitengemeinde, in feierlicher 
Weile zum Predigtamte ordiniert 
worden. 

Der Gejundheitszuftand von Leh— 
rer 9. 9. Emwert von Gretna, Man. 
bat fich bedeutend gebefiert. Er be- 
abjichtigt, jo Gott will, während dem 
bevorjtehenden Schuljahre noch wie⸗ 
der in der Mennonitiihen Lehran- 


12. September. 


ftalt zu unterrichten, und die Leitung 
der Anſtalt meiter führen. Er 
ijt bereits im adhzigiten Lebensjahr. 

Unterzeichneter hatte das Vorrecht 
ausgangs Aug. Gardenton, Stuart- 
burn, Salbitadt, Edenburg, Gretna 
und Blumenort, im füdliden Mani. 
toba zu bejuchen und an allen diefen 
Drten mit der Predigt zu dienen, 
Sowie auch auf der Durchreiſe in 
Altona und Rofenfeld einige kurze 
Beſuche zu maden. Edenburg und 
Sretna war früher für 30 Sabre 
jein Wirfungsfreis, 

Während dem Monat Auguit 
madten Frau H. R. Both und Frau 
%. G. Regier von Newton, Kanſas, 
an verjchiedenen Orten in Manitoba 
unter den Mennoniten Bejude. 
Statteten auch in Winnipeg mehre- 
ren Familien u. d. Concordia Hojpi- 
tal und den mennonitiihen Mädchen. 
heimen willfommene Bejuche ab, Wo- 
fiir fie fich ſehr intereffierten. 

Auch in Alberta ijt im Auguſtmo— 
nat von den dortigen Mennoniten 
ein Gedenkfeſt zur Erinnerung und 
Danfjagung, betreffs ihrer Auswan- 
derung von Rußland nad) Canada 
vor 60 Sahren, gefeiert worden; in 
ähnlicher Weife wie das in GStein- 
bad), Man. gefeiert wurde, — In 
Uebereinitimmung mit Ausſprüchen 
beiliger Schrift. 3. 8. 5 Moje 4, 5; 
6, 10; 32, 7—14; Joſua 24, 13— 
25; Bil. 77, 6; 78, 1; 107, 1; Sef. 
63, 7—19 und andere Scriftitellen 
mehr. 

Sm  „Ehriitlihen Bundesboten“ 
vom 21, Auguſt iſt das Privilegium, 
welches den Mennoniten in Rußland 
im Sabre 1800 gegeben und von 
Kaiſer Baul I. unterjchrieben wurde, 
jowie mandes andere lehrreiche zu 
leſen. Ein jeder ſollte auch die Ge- 
meindeblätter feiner Gemeinſchaft le- 
jen. 

Es iſt beachtenswert, dab; in letzter 
Zeit verjchiedene, nichtmennonitijche 
Perſonen, ſowie Studenten von hö— 
heren Lehranſtalten, Vereine, Ge— 
meinden und Gemeinſchaften, ſich 
mündlich und ſchriftlich, wie auch 
durch Beſchlüſſe, entſchieden gegen 
Teilnahme an Kriegen ausgeſprochen 
haben. — Sollte das nicht eine Auf— 
munterung und Stärkung für uns 
Mennoniten ſein? — 

Der mennonitiſche Katechismus in 
engliſcher Sprache, herausgegeben 
bon der Allgemeinen Konferenz der 
Mennoniten von Nordamerika, iſt 
auf Beſchluß der Konferenz Fürzlid) 
bon den Predigern PB. R. Schröder 
und P. P. Tichetter revidiert und von 
der Publifations-Behörde der Kon- 
ferenz neu gedruct worden. Selbige 
find jeßt von Mennonite Book Con- 
cern, Berne, Indiana, oder durd) den 
Unterzeichneten, zu beziehen. 

In einem Wecjelblatt ijt folgen- 
des Beherzigenswerte über unange- 
nehme Menichen zu lejen: „Unange 
nehme Menichen find foldhe, die zu 
viel reden; die unbeitändig in ihrem 
Charakter find; die immer zu jpät 
fommen; die immer recht haben; die 
alles beſſer wifjen; die immer friteln 
und nörgeln; die immer von fich re- 
den; die launiſch find; die Kleinig- 
feitöfrämer find; die alles veripre- 
den und nicht halten; die zu viel 
Bert auf Neußerlichkeiten und For- 
men legen; die nur bei andern und 
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nicht bei ſich ſelbſt Fehler jehen; die 
ſehr empfindlich find; die zu viel 
Selbitbewußtiein verraten; die zu 
piel Demut in Worten aber nicht in 
Taten zeigen.” — 

Eingejandt von Benj, Emwert. 
Winnipeg, den 4. Auguſt 1934. 


Gtlihe Gelenenheitslieder für 
unfre Mennofamilie 
von Gerhard D. Rempel. 


Jugendliches Begräbnis. 
Mel: „Herr jchaue auf uns nieder.” 


Der Staub aeht hin zum Staube, 
Er fällt dem Tod zum Raube, 
Wie ihm beichieden iſt. 
Wie jehr man fich auch ſträubet, 
Den Ruf des Herrn betäubet, 
Der Serr beitimmt ihm feine Frilt. 


Oft fommt der Tod behende, 
Durchbricht die jtärfiten Wände, 
Auch die der Nugendfraft. 

Ein mandes junge Leben, 
Das in dem fchöniten Streben, 
Ward ichnell von ihn dahingerafit. 


Drum, Heiland, lehr mid) beten, 
Vor Dih in Demut treten, 
Solana’ noch Gnadenzeit. 

Wenn ſich mein Geiſt erhebet, 
Und zu Dir, Herr, entſchwebet, 
Gib bis dahin ihm dein Geleit. 


Für einen Nüngling. 
Mel.: „Chriitus, der iſt mein Qeben.” 


Am Sarae ſtehn wir ftille 
Und ſähen Tränenfaat. 
Dem Tod, der aus der Hülle 
Den Geiſt entfiihret hat. 


Ein Jüngling noch an Nahren 
Warit du des Todes Raub, 
Dahin iſt unſer Sarren, 

Du fielit wie frifches Laub. 


Es iſt der letzte Liebesblick, 
Den wir dir bringen dar; 
Doch denken oft wir noch zurück 
An deine Totenbahr. 


Drum zieh’ in Gottes Namen, 
Werd' der Verweſung Raub. 
Dich med’ als Jeſu Samen 
Der Vater aus dem Staub. 


Wir aber wollen wallen, 
Bis uns der Vater ruft. 
Dann Soll ein Zob erjchallen 
Weit über Tod umd Gruft. 


Bei Beerdigung unſrer Lieben. 


Mel.: Wie wird ums fein, wenn enbd- 
lich nad) dem ſchweren. . . 


Wie wird uns fein, wenn dieſes 
Lebens Schmerzen 
ſcheucht? 
Wenn auch der letzte Kummer von 
den Herzen — 
Und alle Erdenſorge weit entfleucht! 
Verſchwunden iſt des Herzens tiefſte 
Wunde 
Die Tränen wohl vom Angeſicht ge— 
wiſcht. 
Sein Lob fließt neu verklärt von 
Herz und Munde 
as aus dem Wiederſehen ſich er— 
gieft. 
Wie wi“) uns ſein, wenn vor dem 
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Thron der Gnaden 

Wir ımfre Lieben jchön verfläret 
ſeh'n? 

Mit denen wir auf dieſen Lebens— 
pfaben 

Nım meisgefleidet vor dem Throne 
ſtehn! 

„Gib Heiland bis dahin die Kraft 
zum tragen 

Auch durch des Jordans tiefes To- 
destal.” 

„Mit dir nur dürfen freudig wir es 
wagen 

Dis unfer Lob in Emwigfeit erſchall'!“ 


Lied zur Verlobung. 
Mel: Womit foll ich dich wohl loben. 


Treue tun wir heut geloben 
Fir die ganze Lebenszeit. 
Mit dem Geiftesblid nad) oben — 
Froh wir gehn, wir find bereit: 
Alles, alles dran zu geben, 
Was uns hindern Tann im Leben. 
Herz im Serzen tief vereint, 
Mit dem Herrn, Der’3 gut gemeint. 


Vater, Mutter, laßt mich gehen, 
Eure Zeit iſt mım borbei. 
Andre Liebe joll eritehen, 
Mas verloren, ih dabei. 
Dennoch joll im fteten denfen 
Mein Herz ſich in Euch verfenfen. 
Herz im Serzen, tief vereint, 
Mit dem Herrn, Der’3 gut gemeint. 
Nimm Geliebter, meine Hände, 
Du follit nım mein Führer fein. 
Ja Geliebte, wies auch ftände, 
Nimm du mich, denn ich bin dein, 
Mit dem Herrn laß unfer Leben, 
Unfer Denken, Tradıten, Streben, 
Ihm zu dienen alle Zeit, 
Das geloben wir uns heut, 


Silberhodpzeit. 


Mel.: Die Jugend wird durchs Kreuz 
geübt. 


Die Zeit, fie eilt mit flücht’gem 

Schritte 

Und niemand hemmet ihren Lauf. 

Bald flieht ſie hin, mit leiſem Tritte, 

Oft häuft und türmt ſie ſich zu Hauf. 

Auch dieſe Fünf und Zwanzig Jahre 

Ach, wie fo ſchnell, floh'n fie dahin! 

Nur vorwärts führt der Weg zur 
Barre, 

Nach Furzer Zeit, find wir darin. 


„Wie ernit, o Pater, war dein 
Leben 
Das dir der Serr aus Gnaden ließ!” 
„Du Mutter, die du oft mit Leben, 
Gewacht, gebetet, jpät und früh.” 
„Wie hat fo ſchwer und trüb das 
Auge, 
Das Herz am Herzen, oft geweint!” 
„Mie hat der Serr dem ich vertraue 
Es herrlich gut mit Euch gemeint!” 


„Auf, Subelpaar! Den Blid er- 

hebe 

Zur Sternenwelt, zur Höh' hinauf!“ 

„Und ob dein „ich“ auch hart erbebe, 

Im ew'gen Ziel, und Euer Lauf.“ 

„Wir danken Herr, für dieſe Jahre, 

Die uns ſo ſchnell, zu ſchnell ent- 
floh'n. 

Laß uns in deiner Lieb' behaaren, 

Das wär die ſchönſte Ehren Kron.“ 


Offener Brief 
an die deutſchen Eltern und Schnl- 
freunde der Stadt Winnipen. 

Der September iſt da und damit 
auch der Beginn des neuen Schul— 
jahres fiir unfere Kinder. Ich möchte 
mich heute befonders an die deutjchen 
Eltern wenden, deren Rinder die 
High School beſuchen. 

Bei vielen von denen, welche in 
den letzten 10 Jahren aus Rußland 
nach Canada famen, war die Urſache 
der Auswanderung zum jehr aroßen 
Teil die Bewahrung der Rinder vor 
den zerjeßenden Einflüjjen der fom- 
mimijtifchen Beweguna mit der bon 
ihr vertretenen materialiſtiſchen 
Weltanſchauung. Man glaubte in 
dem freien Canada fönnte man die 
Kinder wieder im Glauben der Vä— 
ter erziehen. Soviel Gutes nun auch 
die neue Seimat den Ankömmlingen 
bot, die Schulen waren leider reli- 
aionslos, und der Unterricht in der 
Religion und der Mutterfprace be— 
fchränfte fich auf die Sonntagsichule, 

Wir finden heute, daß die Tanes 
ſchulen Winnipegs durchaus auf der 
Höhe jtehen, d. b: was die Wiſſen— 
ſchaft betrifft, doch leider bieten fie 
mandmal auch einen Stoff, der für 
da8 Gemüt und den Veritand des 
Kindes nicht zutränlich ift: ich meine 
damit d. Evolutionstheorie. Es han— 
delt fich hierbei nicht nur um die 
aktive Einitellung des betreffenden 
Lehrers, der in vielen Fällen fich 
zum Modernismus befennt, fondern 
fehr oft genügt die paſſive oder 
aleichailtige Einitellung des Lehrers 
zu den reliniöfen Fragen, um dem 
jungen Sinderberzen, wenn auch ım- 
beabfichtigt, einen jchweren Schaden 
zuzufügen. 

Dieſelbe Linie finden wir auch in 
einigen Leſe- und Textbüchern der 
Kinder. Ich führe nur ein Beiſpiel 
an aus dem Buche von Van Loon 
„The Story of Mankind“, als Leſe— 
ſtoff für Grad 9 empfohlen. Es iſt 
dies eine freie Ueberſetzung einiger 
Gedanken auf den Seiten 7—11 des 
genannten Buches. 

„Die Erde murde jekt allmählich 
bon ganz bverjchiedenen neuen Tieren 
befiedelt. Dieſe jtammten von den 
Land-Wafjertieren ab, waren aber 
ganz berfchieden von jenen, weil fie 
ihre Nungen mit Milch von der Mut— 
terbruft fütterten. Deshalb nennt die 
moderne Wiffenichaft diefe Tiere 
„Säugetiere“. Sie hatten die Fiſch— 
ichuppen verloren, nahmen aber aud) 
nicht die Federn der Vögel an, fon- 
dern bededten ihre Körper mit Saa- 
Adams Ur⸗Ur⸗Groſßſvater lernt auf— 

recht zu gehen nnd zu arunzen. 


..... .. Beſonders eines diejer 
Tiere ſchien alle anderen in ſeiner 
Fähigkeit, Speiſe und Unterkunft zu 
finden, zu übertreffen. Es hatte ge— 
lernt, ſeine Vorderfüße zum Halten 
feiner Beute zu gebrauchen. Als Fol- 
ae diefer Praris entwidelten fich die 
Vorderflauen zu Händen. Nach ım- 
zähligen Verſuchen Iernte es jchlieh- 
lich, feinen ganzen Rlörper auf den 
Sinterfühen zu balancieren. (Dies 
ift ein fjchwieriger At, und jedes 





Kind muß diejes von neuem lernen, 
gerade jo wie es das menſchliche Ge- 
ſchlecht ſchon in Millionen von Jah— 
ren tun mußte.) Diejes Gejchöpf, 
balb Affe und halb Menich, aber ein 
Vorfahre von beiden, wurde der er- 
folgreichite Säger und fonnte in je- 
dem Klima feinen Unterhalt finden. 
Der Sichrheit halben wanderten die- 
je Geſchöpfe in größeren Gruppen. 
Es lernte beſondere neue Grunztöne 
zur Warnung der Jungen bei nahen— 
der Gefahr auszuitoßen, und nad 
hundert taujenden von Nabren be- 
gann e8, dieſe Gurgellaute als Spra- 
che zu gebrauchen. Diejes Gejchöpf, 
wenn es euch auch unglaublich jcheint, 
war euer erjter menjchähnlicher Bor- 
fahre.“ etc. 

Melche Ironie! ! 

Nicht mal Fleinen Kindern, die 
joldy ein Gift nicht verſtehen und jol- 
de Bücher als Märchen lejen,. von 
denen fie wiffen, daß es nur etwas 
Erdachtes iſt, darf man ſolche Lek— 
türe geben, aber die Sache wird zur 
großen Gefahr, ja zum Verhängnis, 
wenn die jungen Leute älter werden. 
Mir erzählte ein Student der Winni— 
peger Univerſität, daß in ſeinem Kur— 
ſus noch 4 deutſche Jünglinge arbei— 
teten, die, als der Profeſſor die Evo— 
lutionstheorie durchgenommen hatte, 
alle an ihrem Glauben, den fie aus 
dem Elternhauje und der Heimatge- 
meinde mitgebracht hatten, Schiff— 
bruch gelitten hätten und fich heute 
frei und offen zum Atheismus be- 
fennen. Daß ſolche Leute nicht mehr 
den Gottesdienſt befuchen, iſt wohl 
veritändlid. Und nicht nur, dab fie 
jelbit fern bleiben, fie überreden auch 
andere jungen Menichenieelen, den 
Gotteshäuſern fern zu bleiben. 

Eine weitere Urjadhe, warum un» 
jere Jugend in Gefahr jteht, nicht 
mehr die deutichen Gottesdienite zu 
beſuchen, liegt darin, daß uniere herr- 
lich deutiche Mutterſprache nicht ge— 
niigend unterrichtet wird und wahres 
Deutichtum nicht gepflegt wird. Es 
it ein großer Irrtum, wenn man 
nreint, Deutichtum werde durch Ge— 
jelligfeit aepfleat. Nein, das Funda- 
ment zu wahrem Deutichtum wird 
durch jtramme Arbeit in der Schule 
nelent. Der aanze Unterricht in der 
Tagesſchule ift engliich, der Umgang 
des täglichen Lebens iſt engliſch. 
Kein Wunder, wenn die jungen Leute 
nicht mehr dem deutichen Gottes. 
dienite folgen fönnen und info'ge 
dejien enaliiche Gottesdienite auffu- 
dien (wenn fie e8 noch tum!) oder 
Veranügungsorte, die ihnen befier 
zufagen. 

Wenn wir uns fo die Gefahren, 
die unjerer Nugend drohen, vorfüh— 
ren, dann drängt ſich unwillkürlich 
die Frage auf: „Was foll man tun, 
um diefem allem wirffan zu begeg- 
nen?” Meines Erachtens gibt e8 nur 
eine Löfung: Wollen wir unjere Ju— 
gend und mit ihr unfere Zukunft 
nicht verlieren, und wollen wir einit 
ben der jimgeren Generation nicht 
beſchuldigt werden, dann müſſen wir 
in Rinnipeg eine Fortbildimgsichule 
baben mit pofitiv chriſtlichen Zebr- 
fröften, eine Schule, wo neben den 
enaliihen Fächern, die aufs Beite 
geboten werden müfjen, auch Reli- 





Die 
Menuonitiiche Rundidan 
Herausgegeben von bem 
Rundfhau Buhl, Soufe 
Winniyeg, Dianitobe 


Hermann Neufeld, Gditor 
Erfcheint jeden Mittwoch 








Ubonnementspreis für das Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Jugendfreund $1.50 
Bi Cüd-Amerila und Europa $1.75 
ufammen mit dem Gpriftlichen 
YJugendfreund $2.25 


Bei Norefienveränderung gebe 
aud die alte Adreſſe am. 





Alle KRorreipyondenzen und Geſchafta⸗ 
iriefe richte man an: 


Kundschau Publisking House 
672 Aılington St, 
Winnipeg, Man., Canada, 





Entered at Winnipeg Post Uflice as 
second-class matter. 


Sur Beachtung. 


1/ Kurze Bekanntmachungen und Au» 
zeigen muſſen jparejtens Sonnabend 
jur die nachſte Uusgave einläufſen. 

2/ Um Verzögerung in der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejjenänderungen neben dem Nas 
men Der neuen, auch Dein Der alten 
Bojtjtation an. 

B/ Weiter erſuchen mir unſere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols» 
le Aufmerkiamfeit zu ſchenken. Auf 
demfelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt. 
Auch dient diejer Zettel unjeren Le— 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
wird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fjchreiben. 








gion und deutiche Spradhe in einem 
Umfange und in einer Art unterrich 
tet werden, daß die jumgen Leute 
fie liebgewinnen. Die deutiche Spra 
che joll ihnen nicht Fremdſprache, fon 
dern wieder Mutterjprache werden; 
dennt leider iit fie es in vielen Fällen 
nicht mehr. Wir finden, dab die an- 
dern nationalen oder religiöfen Ge— 
meinichaften fait alle ihre eigenen 
Schulen haben und unterhalten, wo 
ihre Eigenart gepflegt und erhalten 
wird: jo die Nsländer, die Ufrainer. 
die Franzofen, die Nuden etc, Wir 
jedoch haben fie nicht und ſeufzen 
höchſtens bei dem Gedanfen, wie 
ſchön es dod) wäre, wenn wir fie hät- 
ten. Erwarten wir ja nidt, daß an- 
dere fiir ums dieje Arbeit tun werden, 
nein, wir müſſen jelbit Sand ans 
Merf legen. Und wenn wir ums einig 
find, dann fönnen wir es aud) zwin— 
gen. 

Daß es an der Zeit iit, an Stelle 
des a-religiöjen einen pofitiv religi 
öjen Unterricht einzuführen, went 
anders wir und unjere Nugend nicht 
verderben jollen, dafür nod) eine kur— 
ze Notiz aus Brafilien. Dort hat der 
Miniiter fiir öffentlichen Unterricht 
feiner Regierung eine Vorlage unter- 
breitet, in der er fich unzweideutig 
aegen den rein weltlichen Unterricht 
erklärt. Er führt dabei unter anderm 
aus: „Der weſentkiche Zweck der 


Schule beiteht nicht lediglidy darin zu 
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unterrichten, ſondern auch zu erzie— 
hen. Ihr Zweck iſt, nicht allein Tech— 
nifer beranzubilden, jondern Men- 
ſchen zu gejtalten, die in ihrem be- 
ruflichen u. bürgerlichen Leben ihren 
Pflichten treu find. Mon fann feine 
Borkhriften im Gewiſſen erlafjen, 
man kanm feine Willensgründe lie- 
jern, die wirffam jein jollen, wenn 
es feine ethijch- religiöje Lebensauf— 
faſſung gibt. Neutralität in der Er- 
ziehung iſt ein pädagogiſcher Irr— 
tum: praktiſch iſt fie unmöglich, und 
jogenannte neutrale Erziehung, d. h. 
eine Erziehung ohne tiefe Weberzeu- 
gung und Glaubensunterricyt, ijt 
iiberhaupt feine Erziehung.“ Der 
Minijter verweilt dann darauf, daß 
verfdfiedene moderne Nationen die 
Berweltlihung der Schulen ablehnen 
und religiöjen Unterricht in Weber- 
einitimmung mit dem Yamilienleben 
pilegen, dab dies jogar Nationen 
tun, die religiös gejpalten find, und 
daß mehrere von ihnen, die eine Zeit- 
lang weltlide Schulen unterhielten, 
ihre Schulgejege wieder geändert ha— 
ben, weil ſich die rein weltlide Er- 
ziehung als verhängnisvoll ermwiejen 
bat. Soweit der katholiſche Staats- 
mann, Und wie verhalten wir uns 
zu dieſer Frage? 

Dod) id) Höre im Geijte ſchon die 
Einwürfe: „Wie joll man jegt ın 
der Deprejjionszeit an ſolche Arbeit 
geben? Können wir dod) kaum unſere 
Woyltätigfeitsanjtalten iiber Waſſer 
halten und jegt nod) wieder eine 
neue!“ Sc weiß jehr wohl, daß uns 
wenig Mittel zur Berfügung jtehen, 
aber es handelt fid) ja aud) nicht da- 
rum, morgen eine große Schule zu 
bauen, um jogleid) zu unterrichten. 
Wir wollen nur erſt mal den Anfang 


maden und uns nicht entmutigen 
lajien, wenn die Sadıe nur lang- 


jam ins Nollen fonımt; die Haupr- 
ſache iit, dab die Sache ihren Anfang 
befomumt. Es iſt ſchon zuviel fojtbare 
3eit verloren gegangen. Natürlid) 
müßte ſich die Schule finanziell tra- 
gen, denn wir mollen feine Wohl- 
tätigfeitsanitalt ins Xeben rufen, die 
zum großen Zeil von Spenden ab- 
bängig wäre, Der Anfang fönnte 
privat und verhältnismäßig Klein 
jein, und wenn Ginigfeit im Werft 
uns verbindet, dann wird das 
Pflemzchen fi) bald entwideln und 
zunehmen, da wir mit der Zeit die 
Lehranitalt in Winnipeg befommen, 
die wir jo notwendig brauden, um 
unjern Stindern eine gute deutjche 
und engliide Erziehung zufommen 
zu lajien. 

Ich vernehme noch einen Einwurf 
beionders von Seiten der mennoni- 
tiichen Gemeinden: „Wir haben doch 
eine jolhe Anſtalt in Gretna, die 
heute ſchwer um ihre Erijtenz ringt, 
und nun nod) eine in Winnipeg; das 
gibt Stonfurenz,, daß beide nicht be- 
itehen fönnen.“ Und ich jage nein, 
Ktonfurenz iſt ausgeſchloſſen jchon 
rein dom materiellen Standpunfte 
aus. Ich danfe Gott, daß wir foldhe 
Schule in Gretna haben, fie bat ihr 
ſehr großes Verdienſt, doch mit ihr 
im Soitenpunfte, dem für uns leider 
mejentlihiten Moment in ſolchen 
ragen, zu fonfurieren, ift ja rein 
unmöglid. Sicherlich wi® der Far- 
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mer oder der Bewohner der Klein— 
itadt, der feine Kinder ausbringen 
muß, Gretna vorziehen, weil es jei- 
nen Böglingen Unterricht, Koit und 
Quartier für einen Preis bietet, der 
bier da8 Doppelte betragen dürfte. 
Deshalb babe ih auch hauptſächlich 
die Winnipeger Nugend im Auge, die 
unjern Gemeinden erhalten bleiben 
fol. Wohl haben wir in den Schu- 
len Winnipegs einen freien Unter- 
richt, aber wenn wir uns die ganze 
Tragweite vor die Seele führen, daß 
unfere Kinder einen a-religiöjen Un- 
terricht befommen, dann follte ung 
fein Opfer zu groß fein, Unſere Kin— 
der find ja das teuerite und koſtbarſte 
Geſchenk, da8 Gott uns anvertraut 
bat, und da müffen und wollen wir 
alles dranfegen, um fie auch für ihn 
zu erziehen. Wir find es ihm und 
den lindern jchuldig. 

Und uͤun einige praktiſche Vor- 
ichläge. Wenn Einigkeit uns befeelen 
wird, dann haben wir in Winnipeg 
geniigend Schüler, um mit einem 
mäßigen Schulgeld die Schule zu un- 
terbalten. Ne mehr Schüler da jind, 
je leichter wird der Unterhalt, deito 
bejier fann die Schule mit Zehrmit- 
teln nach innen ausgebaut und ver— 
ſorgt werden. Ich denfe, wenn man 
für 
Srad 9 monatlich $3.00 beredynet 

Grad 10 monatlich $4.00 beredjnet 
Srad 11 monatlidy $5.00 berechnet 
Grad 12 monatlich $6.00 berediinet 
und die Schulzeit anftatt 10 Mona- 
te nur 9 Monate währt, dann fönn- 
te bei einer genügenden Anzahl von 
Schülern das Gehalt für 3 Lehr— 
fräfte in den eriten Jahren, ſowie 
Hausrente, Beheizung und Beleud)- 
tung gededt werden. Sauptjache iit, 
daß die Eltern fi darüber klar wer- 
den, daß ihre Kinder e8 wert find, 
daß fie eine pofitiv chriitliche deutjche 
Erziehung befommen. Außer dieſen 
Einnahmen find auch nod die Bei- 
träge der Schulfreunde zu rechnen, 
die fi ja zu einem Schulverein zu- 
fammenjdließen würden, um fo das 
Werk zu ftüßen umd zu ftärfen. Eine 
Sauptbedingung iſt, dab die Lehr— 
fräfte pofitiv alaubig find, und ich 
hin der guten Zwerſicht, daß wir 
auch ſolche Kräfte, die zudem über 
die notwendige wiſſenſchaftliche Qua- 
lifikation verfügen, befiten, die ein 
Herz für die Sache haben und auch 
bereit find, einige Opfer zu bringen. 

Ich wünſchte von Serzen, wenn 
uns deutichen Eltern ®Winnipegs die 
heutige geiftige Einitellung des Drit- 
ten Reiches im Zufammenbalten und 
der Einigfeit eigen wäre, und wenn 
wir mit echt deuticher Schneid und 
Pflichtbewußtfein an die Arbeit qin- 
gen, dann fünnten wir zum Oftober 
nod) dieſes Nahres eine deutſche 
Schule in Winnipeg haben. 

Wer ein Serz für unſere Nugend 
hat, möchte ſich brieflih an den Un— 
terzeichneten wenden, ſei es mit einer 
Schüleranmeldung oder als Scul- 
freumd, um dann eine allgemeine 
Verſammlung einzuberufen zwecks 
Organiſation d. Schule u. des Schul- 
bereind, 

Hochachtungsvoll 

F. C. Thieſſen, 
745 College Ave., Winnipeg. 


12, September, 





Gehe Hin und tue desgleidhen. 


Die Siedlergruppe zu Glenlea, 
Man., hat dem Mennonitischen Kran— 
fenhausvereine Concordia 120 Bu- 
jchel Weizen gejpendet. 

Den werten Spendern unjern in- 
nigiten Dank und ein „Vergelts 
Gott.” 

Die Verwaltung. 


Beridt 

der Ganadian Mennonite Board 
über die Prämien auf die Reiſe— 
Schuldzahlungen für die Monate 

März bis Auguſt diefes Jahres, 

Wie allgemein befannt fein dürfte, 
iit der Canadian Mennonite Board 
das Recht eingeräumt worden, den 
Sablern auf die Reiſeſchuld eine Prä— 
mie von 5 bis 50% der Bablungs- 
jumme zu gewähren, Die Höhe der 
Prämie wird durd; den Stand der 
Rechnung in Berbindung mit ihrem 
Alter und den frühern Zahlungen 
beitimmt. 

Die Zahlungen und Prämien be. 
trugen für die 6 Monate: 


Sabhlung. Prämie, 














März $1439.40  $362.03 
April 1677.47 305.12 
Mai 1799.56 453.52 
Juni 1862.61 452.71 
Juli 1485.12 301.80 
Kebensverficberung 


ohne 
ärztliche Anterjuchung. 


Dieſe Gejellihaft ift bereit, Lebens» 
berficherungen zu übernehmen und Pos 
licen bis $3000.00 auszuftellen für das 
Alter von 15 bis 45 Jahren ohne ärzt» 
liche Unterfuchung. 


Volle Auskunft über ſolche Bolicen, 


Ihren Bedürfnifjen 
Wunſch erteilt, 


entjprechend, auf 


Jeder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalls werden Policen irgend mels 
der Art auögeftellt. 


Buverläffige Vermittler fönnen in Dis 
ftriften angrjtellt werden, 


Mutual Relief Life 
Insurance Company 


Gegründet in Canada anno 1874. 
Um Näheres wende man ſich vertrau⸗ 
enöboll an: 


8 P. Friesen 
Room 9* Melntyre Block 
Winnipeg“”Man., Phone 94 618 


r 








u. w 





— 


may u an 


a een een ee al 


f73W mt 


— 


©... ee ei kn 


—⸗ 





Auguft 


1984. 


2750.97 584.48 





Total: 11015.13 2459.66 
Diefe Zahlen beweijen, dab es ge- 
genmwärtig ſehr vorteilhaft ijt, Die 
Reifeichuld zu bezahlen. Das jollte 
beionders an diejenigen appellieren, 
die im jtande find, Zahlungen zu ma- 
den. D. PB. Enns. 


Roſtherner Dentid-Engliiche 
Fortbildungsichule. 


Am 2. DOftober beginnt Die 
Deutſch-engliſche Fortbildungsichule 
zu Rojthern ihr 30. Schuljahr. Die 
mennonitijhen Eltern in ®eit-Cana- 
da werden gebeten, ihre Kinder in 
diefe Schule zu ſchicken, wo fie einen 
Unterriht im mennonitifchen Geiſte 
erhalten. Außer dem vollitändigen 
Kurfus der „High School“ erhalten 
die Schüler noch einen guten Unter: 
riht in Religion und Deutſch. 

Die Preiſe find bejonders billig 
und erlauben jelbjt weniger bemit- 
telten Schülern die Anjtalt zu beſu— 
den. Unterriht und Verpflegung 
für das Schuljahr fojten in 


Grad 9 $111.50 
Grad 10 111.50 
Grad 11 119.50 
Grad 12 124.50 
Schüler, welche in der Scule 


Quartier und Koſt haben wollen, 
möchten fich rechtzeitig melden. 
Weitere Ausfunft über die Schule 
erhält man von 
3. 3. Frieſen, Prinzipal. 


Einladung. 

So Gott will, gedenft die M. B.- 
Gemeinde, Manitou’s, Man., den 16. 
Geptember d. J. Erntedankfeit zu 
feiern. Haben viel Urſache unſerm 
Serrn, dem Geber aller guten Gaben, 
Dank zu opfern, für die ſchöne Ernte, 
die er uns geſchenkt, im Vergleich zu 
vielen trodenen Gegenden. Wir 
wollen ſolches in Gemeinſchaft tum, 
und alle Gälte von Auswärts find 
herzlich Willfommen. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

Joh. P. Fröie, 


Einladuna. 
So Gott will gedenft die Gemein- 
de zu Watrous, Sask. den 16, Sep— 





Alennonitiiche Rundihen 





tember das Erntedanffeit und Mii- 
fionsfeit zu feiern wozu wir jreund 
lichſt einladen. 

Peter Janzen. 


„Ber nlaubt unjerer Einladung?” 

Am 16. September d. I. feiert die 
Gemeinde zu Broofdale dem Herrn 
ein Erntedanffeit in der engl. Schule, 
welde am Wege 9 Meilen nördlid) 
gerade von Douglas liegt. Wer mit 
uns den Serrn loben will, laden wir 
herzlich hierzu ein! Sehr gerne möch— 
ten wir auch mehrere Verkündiger 
des Wortes Gottes haben! Weil die 
Ernte aber recht ſchwach geweſen, 
dazu die Gemeinde nur klein iſt, ha— 
ben wir nur einen Predigerbruder 
mit Reiſekoſtendeckung unſererſeits 
einladen können. 

Vielleicht gibt's Brüder, die noch 
mehr Oel im Kruge haben und auf 
eigene Koſten kommen können?! 
Bitte! 

Sn Erwartung, daß Brüder un 
jerer Einladung glauben werden. 

Leitend, Pred. Jak. A. Lömen. 
Moore Park. 


Einladuna. 

Hiermit laden wir alle, die ihr 
Ericheinen möglich machen fünnen, 
zum Erntedanf- und Miſſionsfeſt ein, 
das am 16. September, beginnend 
um 10 Uhr morgens in dem Bet 
hauſe zu Nord-Kildonan, Man., zur 
Ehre Gottes gefeiert werden joll. 

Brüderlid) grübend, 

Heinrich Janzen. 


Einladuna. 


Bei Ktronsgart, joll am 16. Sep- 
tember ein Erntedanffeit jein. Wir 
laden durd) die Rundſchau ein. 

Mit Gruß, 
S. B. Penner. 


Einladung. 


Da wir auch in diefem Jahre eine 
Ernte zu verzeichnen haben, jo bat 
unfere Gruppe bei Holmfield und 
Lena beichloffen dem Geber aller gu— 
ten Gaben ein Dankfeſt zu feiern und 
zwar am 16. September in der 
Stadtshalle zu Holmfield. „Kommt! 
lat uns dem Herrn frobloden und 


jauchzen dem Hort unſeres Heils.“ 








Pialm 95, 1. 


ainnen u. am darauffolgenden Sonntag, alio 








Sm Auftrage, 
Safob Lömen. 


Einladuna. 


Die M. B.-Gemeinde zu Arnaud 
aedenft, jo es Gottes Wille iit, am 
16. September ihr Erntedanf- und 
Miffionsfeit zu feiern. Wir erwar- 
ten zahlreichen Beſuch. 

„Preiſet mit mir den Herrn und 
laßt uns miteinander ſeinen Namen 
erhöhen.“ Pfl. 34, 4. 

Mit herzlichem Gruß, 
H. Töws. 


Bekanntmachung. 


Sonntag, den 16. September, ge- 
denfen wir, fo e8 Gottes heiliger 
Wille iit, auf der Farm des Johann 
Neufeld bei Niverville Erntedanffeit 
zu feiern. Wir machen befannt und 
laden dazu ein, dem Herrn mit uns 
zu danken. 

Sm Namen der M. B.-Gemeinde 
zu Niverville, 

A. Wieler. 


Einladung. 
Die M. B.-Gemeinde zu Winkler, 
Man., bat beichlofien, Sonntag, den 


23. September, ein Erntedanf- und 
Miflionsfeit zu feiern. Zu Ddiejem 


seite find alle umliegenden Gemein- 


den und Ortichaiten, wie auch alle 
Miffionsfreunde herzlich eingeladen. 
Sir einen Imbiß an diefem Tage 
wird die Gemeinde jorgen. 
sm Auftrage der Gemeinde, 
9. S, Both. 


Bekanntmachung. 


So der Herr will, gedenkt die M. 
»B.-Semeinde bei Coaldale ihr Ern- 
tedankfeſt am 23. September zu fei- 
ern. Gäſte find herzlich willfommen. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

D. Guenther. 


Bekanntmachung. 


&o der $err will, haben wir am 
23. September in unjerem Berjamm- 
lungshauſe Erntedanfieit, am Nad)- 
mittage werden auch die Sachen, die 


che Rübrigfeit in den 


T 


bon den Schweitern verfertigt wur— 
den, durch Miffionsausruf verfauft 
werden. Wir laden herzlich zu die— 
jem Feite ein, 
Sm Auftrage, 
A. E. Pauls, 
La Salle, Man. 


Einladuna. 

Auf die Einladung von Aelteſten 
J. P. Klaſſen, Winnipeg zu der Ver— 
ſammlung der Prediger aller Rich— 
tungen der Mennoniten zum 5. Juni 
d. J. in Morris waren 42 Prediger 
aus 9 Gemeinden und viele Bejucher 
erichienen. 

Auf Wunsch und Auftrag der Ber- 
fammlung, im Herbſt diefes Jahres 
wieder eine ſolche Zufammenfunft 
anzuberaumen, wurde mir der Auf- 
trag erteilt, die allgemeine mennoni- 
tiſche Predigerihaft Manitobas zu 
einer ſolchen einzuladen. 

Dem Auftrage gemäß lade id) bıer- 
mit alle am 'Dienft des Wortes jtehen- 
den Prediger, jowie Freunde der 
Neichsgottesarbeit zu Dienstag, den 
25. September wieder nadı Morris 
in den Park, oder bei fälterem Wet- 
ter in die Baptiitenfapelle, ein. 

Der Zweck bleibt wumverändert, 
nämlich: „einander näher zu treten.” 

Fragen zu allgemeinem Nuten 
oder etwas Erbautiches vorzubereiten 
it erwünſcht. 

Bitte, kommt möglichſt vollzäblig. 

Die Berfammlung beginnt um 10 
Uhr morgens. Nedermann mödte ei» 
nen Imbiß für ſich mitbringen. 

Brüderlicdy grüßend: Wilhelm Dyck, 
Niverville, Manitoba. 


Einladuna. 

Am 29. und 30. September findet 
die SHalbjahresverfammlung der 
Mennoniten Briidergemeinden von 
Manitoba in Winnipeg itatt. Das 
Programm folgt ſpäter. 

Mit Gruß, 
8. B. Penner. 


Bekanntmachung. 

Die Gruppe bei MeCreary feiert 
den legten Sonntag im September 
das jährliche Erntedanf- und Miffi- 
onsfeit. Gäſte und ganz beionders 
Mredigerbrüder werden herzlich will- 
fommen fein. 

Beter X. Born. 


Vorbereitungen zur 
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Bekanntmachung. 
Der Unterricht ir, der Mennonitiſchen Lehr— 
anjtalt joll Dienjtag, den 18. September be- 





am 23. September, 2 Uhr nachmittags, joll 
die Schuleröffnungsfeier itattfinden, zu der 
alle Schulfreunde freundlichit eingeladen wer 
den, 

Im Anſchluß an dieje Feier will dann die 
Alumni (Eritudenten) der M.C.J. ihr Nah 
reöfeit feiern, auf dem verichiedene Anipra 
chen gebalten, alte Befanntichaiten erneuert 
und der ichönen Tage des geiellichaftlichen 
Lebens in der Anitalt gedacht werden jollen. 


Ans der Mennonitiihen Lehranitalt. 


Es jcheint, als ob für diele Anitalt eine 
neue Stunde geichlagen bat: denn feit vielen 
Jahren iit die Aussicht für Schüler nicht fo 
aut gemweien, wie jeßt. Anmeldungen von 
Schülern fommen aus allen Gegenden, bon 
Daupbin, Rortage la PBrairie, Ninette, La 
Salle, St. Agathe, Meadows, Morris, Ni- 
verbille, Arnaud und aus anderen näber 
liegenden Ortſchaften. Nod nie hat fich jol- 





Serbeiihaffung der ‚erforderlichen Unterbal- 
tungsmittel fund getan. Abgeſandte vom 
Direktorium bereifen die verjchiedenen Schul- 
diitrifte und jtellen Perſonen an, die Lebens— 
mittel für die Schule fammeln follen. Kol- 
leftanten werden ausgeichidt, die die Schul- 
freunde um @eldbeiträge für die Schule an- 
ſprechen jollen. 

Es iſt auch nötig, dab ſolche Rührigkeit 
fir die Anitalt eintritt; denn in den lebten 
Jahren hat fie immer Defizite gehabt, die fi 
zulegt zu einer drüdfenden und entmutigenden 
Schuldenlaſt anhäuften. 

Das Reſultat der legten Prüfung iſt auch 
in diefem Nabre wieder jehr befriedigend ge- 
wejen, wenn es auch bei einigen nicht ganz 
ohne Enttäuſchungen abgegangen iſt. 

Die bisherigen Zehrer werden wieder wei— 
ter dienen. Die Gefundheit Lehrer Ewerts 
iit jomweit bergeitellt, daß er glaubt, feinen 
alten Poſten wieder bedienen zu können. 


Der Korreipondent, 








Eodesnachricht. 


„Und fragit die Wolfen da droben, 
Warum fie jo rofia alüh'n, 
Warum fie von Diten nad Weiten, 
Bon Norden nad) Süden ziehn. 
Dann ballen fie wohl ſich zufammen 
Und weinen viel Tränen darein, 
Al wollten zur Antwort fie geben: 
Was fragit du, es muß ja jo fein!“ 


Wie mandes pafjiert im Leben, 
wir fuchen die Fragen zu löjen und 
verſtehen's nicht, e8 muß doch wohl jo 
fein. Doch e8 fommt noc) eine Zeit, 
wo die Rätjel gelöjt werden, und wir 
fo mandjes verjtehen werden, was 
uns bier jo unerflärlich war. 

Wir Sänger von Altona begruben 
Sonntag, den 26. August in Altona 
eine liebe Sängerin, Frau P. €. 
Braun. Sie fehlte nie auf den Ueb— 
jtunden, bei jeder Gelegenheit, wenn 
der Chor zu dienen hatte, war jie da- 
bei. Sch perfönlih bin in ihrem 
Haufe oft und immer freundlich auf- 
genommen worden. Sie offenbarte 
reges Intereſſe für's Singen und 
hatte ein Serz für die Gejanges- 
Miſſion. Sie hatte auch ein jchönes 
Heim und eine liebe Familie und doch 
mußte fie in der Blüte der Nabre al 
les verlajien und heimgehben. Es 
freut mich herzlich, dab ich fie noch 
2 Tage vor dem Tode im Kranken— 
hauſe befuchen durfte. Die Tiebe 
Voriteherin des „Concordia“ Kran— 


fenhaufes erlaubte mir noch, aus 
nahmsweiſe, fie zu bejuchen. Die 
Merzte gaben ihr feine Hoffnung 


mehr; und aud fie und ihr lieber 
Gatte rechneten ſchon beitimmt mit 
dem nahen Tode. Ihr Befenntnis 
war Troit in Neiu und der feite 
Slaube an fein verjühnendes Blut. 
„sch bin bereit zu jterben, doch möch— 
te ich noch aerne leben”, jagte fie zu 
mir zum Abichied. Wir beteten noch 
miteinander und jchieden in der fro- 
ben Hoffnung, wenn nicht bier, dann 
dort in d. ewigen Herrlichkeit uns zu 
treffen. 

Velteiter D. Schulz und Pred. 
Löppky ſprachen auf dem Begräbniſſe 
ſo tröſtend und liebevoll. Wir Sän 
ger ſangen unſerer lieben Sängerin 
und Freundin zum Begleit mehrere 
Lieder, doch wurde es vielen ſehr 
ſchwer, am Singen zu bleiben. 

Möge Gott in ſeiner Gnade und 
Liebe, dem trauernden Gatten und 
den verwaiſten Kindern recht nahe 
ſein und ſie tröſten. 

Im Namen des Altona Geſang— 
vereins in Trauer geſchrieben 
Korn. H. Neufeld, (Dirigent) 
Winkler — Altona. 

Br. Martin Lemke, unſer geliebter 
Gatte und Water, wurde den 20. 
September 1869 im Dorfe Eliſabeth— 
tal Katerinoſſawer Guvernement, 
Rußland, geboren. Nach dem Tode 
ſeiner rechten Eltern iſt er von ſei— 
nem dritten Lebensjahre an bei sei» 
nen Pflegeeltern Johann Großen 
anferzognen worden. Während der 
Xabre 1892 und 1893 bat er beim 
deutihen Reichs-Militär gedient. Im 
Sabre 1895, den 22. Oftober, trat 
er mit mir, Chrijtina Braun in den 
Stand der heiligen Ehe. Aus diejer 
Ehe find 12 Kinder geboren, 4 Söh- 
ne und 8 Töchter, von denen 3 Söh— 
ne und eine Tochter im frühen Kin— 


deöalter geitorben. Im Sahre 1903 
wanderten mir von Rußland aus 
nad) Canada, mo wir zuerjt ein Jahr 
bei Eigenheim nahe Rofthern ge- 
wohnt haben. 1904 gingen wir auf 
unfere Seimftätte bier im Borden 
Kreis. Im Jahre 1910 fand unfer 
aeliebter Vater den Frieden für feine 
Seele durd den Verdienit Jeſu Ehri- 
fti und murde auch in demfelben 
Sabre von Br. David Klaſſen ge— 
tauft und in die Mennoniten-PBrit- 
dergemeinde aufgenonmmen, deren 
Glied er auch bis zu feinem Tode ge- 
mejen. Br. Lemke hat der Gemeinde 
in manden Stücken gedient und war 
itets bereit, wo es galt, Silfe zu lei- 
iten. 

Unſer lieber Vater litt ſchon meh- 
rere Jahre an einem Serzleiden, 
welches ihn oft jehr milde und matt 
machte und auch jeßt feinen plötli- 
chen, für uns allen fo unerwarteten 
Tod, herbeiführte. Am 3. Auguft 
itand er des Morgens auf wie ge- 
möhnlih. Da unſere Rinder bon 
Waldheim bei uns zur Nadıt gewe— 
ſen, half er mir etwas beim Betten 
aufräumen umd ins andere Zimmer 
tragen, doch da janf er am Bett auf 
die Ainie. Ich Fonnte ihn noch eben 
foviel halten, daß er nicht auf den 
Fußboden fiel, doch es Fam Fein 
Mort mehr von feinen Lippen, fein 
Geiſt war entflohn. Wir legten ihn 
ins Bett, doc das Herz, das fo viel 
fiir jeine Familie geſorgt, ſchlug 
nicht mehr. Er hinterläßt mich, feine 
trauernde Gattin, 1 Sohn, 7 Töchter, 
1 Schwiegertochter, 6 Schwiegerjöh 
ne, 12 Sroßfinder, 1 Schweiter und 
einen großen Verwandtenfreis, wel 
che jeinen für uns allzufrüben Tod 
betrauern. Alt geworden iſt er 64 
Ssahre, 10 Monate ımd 13 Tage. 
Doch wir haben die ſelige Hoffnung, 
ums einit im Simmel wieder zu tref- 
fen, wo fein Tod, fein Leid und fein 
Schmerz mehr jein wird. 

Möchten noch nachträglich allen 
Geſchwiſtern einen herzlichen Danf 
ausſprechen für alle Liebe und Teil 
nahme in der für ums fo fchweren 
Lage. 

Die trauernde Gattin und Kinder. 
Laut Bitte aus Zionsbote, 


Buhler, Hans. 
den 21. Auguſt 1934. 


Donnerstag nachmittag itarben in 
unferm Städtchen zwei Erdenpilger, 
Der eine war Joh. ®. Berg, der die- 
jen Sommer von Aleranderwohl 
bierber zogen, weil er infolge eines 
franfen Serzens und geſchwächter 
Gefndheit die fernere Bearbeitung 
jeiner Farm aufgeben mußte, Sie 
eiqneten bier ein Haus, das fie be- 
aonen.. Die andere war Großmutter 
Adrian, die vor ein paar Wochen 
einen Rubranfall befam, dem fie er- 
lag 

Zonntaa nadınittag wurden beide 
bon der Nordfirhe aus zu ibrer 
legten Ruhe beitattet. Von 13 bis 
1 fand die Begräbnisfeier der Groß— 
mutter Peter Adrian itatt. Sufanna 
(riefen) Adrian wurde am 25. Fe- 
bruar 1855 im Dorfe Marienthal, 
Süd-Rußland, geboren. 1871 verhei— 
ratete fie fid, mit Peter Adrian, mit 








Alennenitifche Bundihan 


dem fie über 52 Nahre zulammen 
lebte. 1874 zogen fie nad; Amerika, 
wo fie es zu Wohlſtand brachten. Sie 
fiedelten fih in 1906 in Buhler an, 
wo fie ihre legten Tagen verbradten. 
Durch die Untertauchungstaufe bon 
Velteiter Abr. Schellenberg wurden 
fie Glieder der M. B.-Gemeinde, in 
der fie blieben bis an ihr Ende. Die 
Leichenrede hielt Pred. P. R. Lange 
über Siob 5, 26. Ihr Alter bat fie 
gebracht auf 79 Nahre, 5 Monate, 
und 21 Tage. 

Joh. W. Berg feine Wiege jtand 
in Tiegerweide, Süd-Rußland. Sei- 
ne Ellern wanderten mit andern Fa— 
milien zujammen aus nad Aſien, 
bon wo fie 1886 nad Amerifa ka— 
men. Sier befehrte er ſich u. wurde v. 
Velteiter Jakob Buller getauft und 
jomit &lied der Aleranderwohl Ge- 
meinde. Er verheiratete ſich mit Ma- 
ria Buller, mit der er iiber 26 Jahre 
Freud und Leid teilte. Durch eine 
nochmalige Taufe von Melt. S. Both 
wurden fie lieder der M. B.-Ge- 
meinde. 1923 verlor er feine Frau 
nach einer langwierigen Krankheit 
durch den Tod. Im näditen Nahre 
verheiratete er fich wieder mit Maria 
Nidel, eine Tochter von Naf. Nidels, 
die bier in Buhler wohnen. In den 
fetten Jahren war er öfter bedenf- 
lich franf und mußte fich zwei ſchwe— 
ren Operationen unterziehen. Seiner 
geſchwächten Geſundheit halber aab 
er die Farmerei auf und zogen die» 
jen Sommer nad Bubler, wo er ei- 
nem Serzleiten erlag. Zeichenreden 
bielten Melt. P. P. Buller in deut» 
iher Sprade über 1. Pet. 1, 3. 4, 
und Prediaer P. R. Lange in enalt- 
iher Sprache iiber Phil 1, 23. Alt 
geworden 63 Jahre und 2 Tage. 

Mit Gruß C. H. Friefen. 


MacAuley, den 19. Ananit 1934. 


An alle Verwandte und Freunde 
des Meritorbenen. Wir erbielten 
geitern, den 18. Auguſt von unſerem 
Bruder Peter aus Rußland die trau- 
rige Nachricht, daß unſer Tieber Bru- 
der Heinrich Serm. Nempel im Dine- 
perflu bei Odeſſa ertrunfen tit. Ein 
harter Schlag für feine [, Frau und 
Kinder, Mutter und Geſchwiſter. Den 
22. Juli diefen Sommers mußte die 
Lehrerihaft von Sagsıdowfa nad) 
Ddejla zum Erfamen, Am 23. Xuli 
gehen alle Lehrer ein Bad nehmen; 
ungefähr zwiichen 3 bis 4 Uhr. Weil 
unſer Bruder nicht Schwimmen fonn- 
te, gebt er zur Kinderbadeitelle. Dort 
lachen die Kinder iiber ihn und jagen, 
ein großer fommt bei den Kindern 
baden. Dann jagt er, wenn ihr über 
mich lacht, dann ach id; wieder zu 
rüf. Wieder zurückgekommen ſtellt 
er fih auf den Zaun, der um den 
Badeplatz aezogen iſt, fpringt aber 
nicht herunter. Sein Freund und 
Kollene fraat ihn: Was ſpringſt nicht 
herunter? Er jaat, ich werd mid 
noch beiinnen. Damit ſchiebt fein 
Freund ihn herunter, Und er fam 
nicht wieder zum Morichein. Ein 
tragiihes Ende. Erit um 3 Stum- 
den aelang es den Leuten, die Leidhe 
zu finden. Er wurde dann am 26. 
Juli in Anwejenbeit feiner Frau und 
Kinder, ſowie feine® Schwagers Ab- 
raham Löwen bei Odeſſa begraben. 


12. September. 


Der ſo jäh aus dem Leben geriſſene 
Bruder wurde im Auguſt 1903 an 
der Molotſchna im Dorfe Margenau 
geboren. Von anno 1912 auf Sa— 
gradowka gewohnt. Im Jahre 1928 
verheiratete er ſich mit Fräulein An— 
na Peters. Ungefähr 6 Jahre im 
Eheſtande gelebt und 2 Kinder ge 
zeugt. 

Es trauern um den Veritorbenen 
feine Frau und Kinder, ſowie feine 
Mutter und 5 Brüder! 

Die trauernden Geſchwiſter 
Liefe u. Arthur Rempel. 
Point Pelee, Ont. 

Motto: „Herr Gott, du bijt unfre 
Zuflucht für und für. Der du die 
Menichen läſſeſt jterben und ſprichſt: 
Kommt wieder, Menſchenkinder!“ 

Pſalm 90, 1. 3. 

Dieſer Ruf erging auch an unfere 


liebe Schweiter Agatha Thießen, 
Sonntag, den 22. Nuli, 9 Uhr 


abends. Die Begräbnisfeier begann 
den 24. Juli 163 mit dem Xiede: 
„Im Seren entichlummert! Sel’ge 
Ruh!” Dann las Br. Joh. Thießen 
Jeſ. 45, 2. 3. In feiner Nede be. 
tonte er, wie diefe Mutter, im reife 
ihrer Lieben, ihre Pflichten voll und 
ganz erfüllt habe. Sie fünnte man- 
cher Mutter ein Vorbild jein, Den 
Zurückgebliebenen wurde ernit auf 
die Pflicht hingewiefen, ganz befon- 
ders d. jüngeren Kindern recht meis- 
lich vorzuleben. Dann wurde die eine 
Strophe: „Wenn ic einmal joll 
jcheiden”, aefungen. 

Welt. Nik. Driediger bielt die 
Leichenrede. Er jprad über oh. 
13, 7. Er bob mande Wahrheiten 
vor, wie auch diefes lange Siegbett 
diefer Mutter dazu dienen mußte, fie 
bon allen Banden zu löfen. Sm 
Winter, als er fie mal bejuchte, hatte 
er ihr den Spruch gelagt: „Wenn ich 
nur dich habe, jo frage ich nicht nad) 
Simmel und Erde”, Dann habe fie 
gejagt, jo weit aber jei fie noch lange 
nicht. Melt. Driediger meinte, wer 
wolle e8 einer Mutter im großen 
Familienkreiſe, die nicht nur um das 
irdiſche Wohl, fondern vielmehr 
um das himmlische Wohl ihrer Kin- 
der bemüht war, übel zuredhnen, 
wenn fie noch viel beichidfen wollte. 
(Als Schreiberin diejer Zeilen fie vor 
6 Wochen befuchte und fie unfern Au- 
gen nach ſchon jo jämmerlich dalag, 
begrüßte ich fie mit den Worten: 
„Na du Aermſte!“ Worauf fie ganz 
entichieden „nein“, fagte. Sie mein- 
te, fie würde bald abgelöft werden. 
Sie wünschte ſich nur, wenn fie nod) 
2 oder 11% Monate ihre Familie re- 
aeln fönnte) Wie oft Aelt. Driedi- 
ger fie nicht bejucht habe, habe er fie 
immer geitärft mit Röm. 8. Als er 
fie das letzte Mal befuchte, war fie 
ichon jo weit: „Herr, wie du willſt, 
jo ſchick's mit mir, im Leben und im 
Sterben.” Er las nod das Fami- 
lienregiiter vor. Sie ijt alt gewor- 
den 52 Sabre, 1 Monat, 12 Tage. 
In der Ehe gelebt 25 Jahre weniger 
6 Tage. finder geboren 16, wovon 
3 borangegangen find; Großkinder 
6, eins dabon auch ſchon geitorben. 
Sie iſt über 7 Jahre Witwe geweſen. 

Dann wurde das Lied: „Nach ei— 
ner Prüfung kurzer Tage geſungen.“ 
Während die Leiche beſichtigt wurde, 
ſangen ſie noch alle 6 Verſe vom Lie⸗ 
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de: „Mutter! warum biſt geichieden 
du fo früh aus diefer Welt?“ Auf 
dem Friedhof fangen fie 2 Verſe vom 
giede: „An dem jchönen goldnen 
Strand“, u. „Wie fie fo janft ruhn“. 
Dann wurde im Gebet gedankt, daß 
wir an Gräbern unierer Lieben, die 
felig ım Seren entichlafen find, fo 
fingen fönnten. Wir wurden alle 
dem Blute Ehrijti anbefohlen, indem 
auch dieſer Schmerz zum guten ge- 
reihen jollte. 

Pſalm 90, 10 beißt es: „Unfer 
Leben, wenn’s hoch fommt, find’s 
80 Jahre und wenn's föjtlich geweſen 
iit, fo iſt's Mühe und Arbeit gewe- 
fen.” Wenn dieje I. Schmweiter ihr 
Alter auch nicht jo hoch gebracht hat, 
fo find ihr die Mühen und Leiden 
auch nicht eripart worden. Dod) 
Gottes Gnade bradıte es immer wie— 
der zuitande, dab fie in allem er- 
fennen durfte: „des Herrn Weg und 
Wille iſt recht.“ 

Gerh. u. Neta Neufeld. 


Gemeindeleben 


An alle Mennonitengruppen in 
Alberta. 


An diefem NRundichreiben möchte 
dad P. Komitee die eriten Refultate 
in der Suche nad) billigen guten und 
dazu kompakten Siedlungsmöglich— 
keiten in Alberta darlegen und eine 
Gtellungnahme in diejer Frage ver- 
anlaſſen. Wir gehen ſogar foweit, ei- 
nen Vertreter etwa zum eriten Mai 
hinauszufenden zur Unterjuchung 
der Ländereien. Die Befchreibung 
derjelben folgt weiterhin. Stier möd- 
ten wir zuerit das mehr Allgemeine 
berihten. Dahin gehört, das mir in 
unjerem Prov. Budget feine Nusga- 
ben fiir Landfucher vorgeſehen haben 
und wir deshalb mit Schwierigkeiten 
fümpfen und können daher nur für 
einen Mann die Koſten wagen. 

Wir wollen die große Gruppe von 
Coaldale veranlafien, von fih aus d. 
zweiten Mann zu jtellen, denn zwei 
find immer beſſer als einer. Da es ſich 
in einem alle um Seimftätten han- 
delt, tut Eile not, ſonſt werden fie 
uns wohl weggepidt. Wir haben als 
unjern Bertreter Br. Abr. Willns, 
Stratbmore, früher Namafa, im Au- 
ae, doc haben wir noch nicht defini- 
tive Zuſage. Sobald aute Botichaft 
von drüben kommt, find in diejem 
Diitrift mandıe, die auf einem Trud 
aehen wollen um eine Seimitätte zu 
erfteben. Dann muß auch bemerft 
werden, was den andern Kompler 
C. P. R.-Land bei der Stadt Irma, 
Dit von Edmonton. betrifft, jteht zu 
befürchten, dal; auch manche von Sas— 
fatchewan zugreifen werden, da man 
dort bei Nabbit Lake, Mullingar, 
Fairholme, Glenbuſh das EP.R.- 
Land jehr vernommen hat und damit 
zufrieden iſt. Da aber aus dem aus. 
aedorrten Sitden von Saskatchewan 
der Zudrang nad) diefen Orten groß 
ift, jo wird num wohl auch unfer €. 
VR.-Land in Alberta von jenen ge— 
ſucht werden. Dann muß geſagt wer. 
den, das Landvertreter das C. P. R. 
Land als ebenſogut ſchätzen. Wir bit- 
ten nun, berichtet uns, wieviel Lieb⸗ 
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baber im gimnitigen Falle an jedem 
Orte fein möchten. Diefe Mitteilung 
bindet freilich niemand. Den inte- 
rejjierten Orten find wir nach Em- 
pfang der Unterſuchung Bericht fchul- 
dig. Sollte irgend eine Gruppe gar 
die Abficht haben, einen Vertreter mit 
Dr. Willms gehen zu lafien, jo möchte 
man fid) mit ihm in Verbindung je- 
ken per Adreſſe: A P. Willms, 
Strathmore Alta. 

Nun zum Lande jelbit die Beſchrei— 
bung, jo wie wir fie von Edmonton 
erhalten haben. 

Die Heimitätten. 

Nicht ganz hundert Meilen Nord- 
Meit von Edmonton find am 2. Mai 
1933 vier Townſhips frifches Heim— 
jtättenland eröffnet worden. Weil 
aber die Sache jo unbefannt war, 
find bisher fait feine Heimſtätten auf: 
genommen worden. Die Bahnitation 
it Blue Ridge. Gleich Nord bon der 
Stadt geht der große Athabasfa Ri- 
ver. Es iſt bisher feine Brüde da, 
eine Fähre vermittelt den Berfehr. 

Edmonton jchreibt jo: — Früher 
ftand bier jchöner Wald, doch in den 
legten Nahren iſt mehrfah Feuer 
durch denjelben gegangen und nun 
wächſt dafelbit die zweite Generation 
Wald — junge Papeln mit vielen 
offenen Flächen darinnen. Im allge- 
meinen iſt guter jchwarzer Boden mit 
Lehm als Untergrund. An einigen 
Plätzen find Steine, dod im allae- 
meinen it der Diitrift frei von Stei- 
nen. Diejes Gebiet fann als ein gu— 
ter Diitrift mit gemischter Farmerei 
entwicdelt werden, jedoch würde zu 
empfehlen jein, in der eriten Zeit me- 
gen möglicher Froitaefahr nicht Wei- 
zen zu fähen. Die Landfläche iſt eben 
und zum Zeil leicht rollig. Es wäre 
bier fir 50 bis 75 Familien Platz 
und feine Seimitätte ift weiter als 15 
Meilen von der Bahnitation. 

Der Diitrift hat überhaupt noch 
feine Entwidelung, da er erjt im 
Frühjahr 1933 eröffnet wurde und 
gegenwärtig befinden fih da nicht 
mehr den 6 7 Siedler. Das Bau- 
holz iſt dort in demjelben Diftrift 
paffend zu befommen, denn eine gro- 
he Sägemühle befindet ſich nur einige 
Meilen weiter weit. Wenn jonft gute 
Arbeitsmöglichfeiten find, bietet dieſe 
Mühl manche Arbeit. Wir können 
dieſes Gebiet fir Beſiedlung als ei- 
nen der beiten Seimjtätten-Diftrifte 
in Alberta empfehlen außer dem des 
Glare River-Diitrifts. Es muß hin— 
newiefen werden, daß man auf 
Seimitätten nur berechtigt iſt, wenn 
man 3 Nahre in Alberta geweſen iſt. 

Das C. P. R.-Land befindet ſich 
in der Nähe von Irma, Dit von Ed- 
monton, fojtet von 5—12 Dollar per 
Ader. Aufs ganze Viertel macht man 
eine Anzahlung von $25.00. Dann 
bat man 4 bis 5 Jahre, darnach fängt 
man nad den üblichen Bedingungen 
wie 6 oder 7%, von der Kaufſumme 
zu zahlen. Eine genauere Beichrer- 
bung von dem Diftrikte jteht einſtwei— 
len nicht zur Verfügung. Auch bei 
Lloydminſter it frisches C. P. R.Land 
zu haben. 

Im Auftrage des Provincial— 
Emigranten-Komitees zeichnet: 

Peter Epp. 
Coaldale, Alta., den 24. April 1934. 


An alle Siedlergruppen in Alberta. 


Die Landfrage und befonders die 
Seimftätten haben ein lebhaftes In— 
terejje in den Gruppen gefunden. 

Daher eilt das Prov. Komitee den 
Siedlern den eben erfolgen Bericht 
iiber die gemachte Unterfuchung dar- 
zulegen. Derjelbe weiſt beitimmt auf 
die Licht- und Schattenfeiten, jo be- 
fommt man ein flares Urteil. 

Der frühere Bericht von der Ed— 
monton Colonizations Office über 
die PBrauchbarfeit der Heimſtätten 
bleibt alſo zu Recht bejtehen, nur be- 
züglich der aufgenommenen Heim— 
jtätten hat ſich ein Fehler eingeſchli— 
hen. Beim prüfen des Landplanes 
über die aufgenommenen Seimität- 
ten finden wir, daß fie bereits mei- 
ſtens an der Oſt und Südſeite aufge- 
nommen worden find, wahricheinlich 
bon Farmern, die ihre Farmen in der 
Nähe der neuen Townſhips haben. 
Es handelt fih um 6 neue Tomn- 
ihips. Townſhip 60, Range 9 weft 
5. Mer. zeigt 38 Viertel vernommen 
und 96 Biertel frei. Townſhip 60, 
Range 10 zeigt 44 vernommen und 
91 frei. Tomnibip 60 Range 11 — 
51 dv. beſetzt und 83 frei. Townſhip 
61 Range 9 hat 95 Viertel frei. 
Tomnibip 61 Range 10 bat 120 
Riertel frei. Townſhip 61 Range 11 
it fiir PVefiedlung noch nur etwas 
iiber die Hälfte offen und iſt nod 
nicht3 aufgenommen. Dann erinnern 
wir, dab die Sektionen No. 11 u. 29 
in jedem Townſhip Schullemd find 
und nicht abgegeben werden. Meiter 
möchten Seimitättenfucher in Edmon- 
ton im Department of Lands and 
Mines fich die Landpläne nehmen, die 
ihnen die freie Seimitätten zeigen. 
Die obinen Zahlen zeigen die Heim— 
ftätten, mie fie bi3 zum 19. Mai ver- 
nommen woren, Siermit geben wirs 
den Leuten an Sand, jelbit meiter 
au handeln mit Gottes Silfe und nad) 
beitem Erfennen. Zulett ſei bemerft, 
das in Bälde ein Bericht über EB. 
N.-Ländereien erfolgt. 

Im meiteren geben wir den ge— 
nauen Bericht unferes Vertreters Br. 
Ahr. Willms, an welchem fich die In— 
tereffierten orientieren mögen. 

* * + 
Am 15. Mai 1994. 

Früh Morgens traf ich in Edmon- 
ton ein ımd begab mic auch aleich 
nah Frühſtück zum EP.R.-Depot, 
wo ih von Mr. Martin freundlich 
aufgenonmen wurde. E83 wurde eins 
und das andere befproden, von mehr 
allgemeiner Bedeutung und darauf 
fuhren wir zur EB.R.-DOffice, mo 
wir dann noch nemeinfam über d. Be- 
fihtiaung aller in Betracht fommen- 
den Ländereien mit dem Leitenden 
dv. E.E.N. in Edmonton, Herrn Mil- 
ler, eine Durchſprache hatten. Etwa 
um 11 Uhr Morgens madten mir 
uns in d. Car von Mr. Martin auf d. 
Meg. Von Duffield aus machten wir 
noch einen Abſtecher nach „Sow Wa- 
ter Lake“ in T. 51 R. 5 meit of the 
54. Mer. Diefer Lafe Tiegt etwa 4 
Meilen Nord vom Sasfathewan R. 
und gehört einem Herrn, der durd) 
einen nad dem River gebauten Ra- 
nal den Lake troden aeleat bat und 
ſehr billig und vorteilhaft zu kaufen 


üt. Er umfaht eine Fläche von et- 
ma 9,500 Ader ganz ebene® Land. 
Doch halte ich dafür, daß diejes Stück 
nicht in Betracht fommt da e8, ob es 
wohl gegenwärtig ganz mit Gras 
bewachſen ift, doch nach meinem Da- 
fürhalten, nachdem es aufgebro- 
chen iſt, Alfalj zeigen wird. Eine 
Ansiedlung dafelbit würde wohl mit 
der Zeit eingehen. Zudem ift e8 et- 
wa 15—20 Meilen von der Bahn- 
ſtation. 

Heimſtätten in Alberta. 

Was das Heimſtättenlond betrifft, 
das in den T. 60, R. 9; T. 61 — I, 
T. 60 10, T. 61 — 10 und 60 — 
11 Tieat fo muß ich ehe ich etwas 
fpezielles darüber jage, etmas über 
Seimitättenland im allgemeinen ſa— 
gen: Das iſt Land, das noch in jeinem 
Urzuftende liegt. Menſchenhand hat 
es noch nicht berührt und bietet e8 
meiſtens einen recht wilden Anblid, 
zumal, da gegenmärtig Seimftättn- 
land nur noch in Gegenden zu finden 
ist, die mehr abfeits liegen und dazu 
durchweg mit Wald, oft fchmeren. 
aber doch ausgebeutetem, beraubten 
Wald, beitanden find. Der eigentliche 
Wert des Waldes ift weg, menigftens 
der Sauptwert ımd die Arbeit ift 
aeblieben. Wer noch nie Seimftätten- 
land geſehen hat, foll fi von dem 
eriten Eindrud, den er befommt, nicht 
gleich überwältigen laffen. Auch wird 
d. Boden, ſeinem Ausſehen nach, den 
Anſprüchen eines Präriefarmers an 
ein gutes Stück Land entſprechen. 
Man ſehe darauf, das unter d. bün- 
nen Humusſchichte niht Sand fei. 
(Wo Fichten ftehen ift das immer ber 
Fall und mandmal auch wo ſich Tan- 
nenbeitände befinden.) Nod mehr 
jehbe man darauf, daß etwa 3 —4 
Zoll von oben fi nit ein ®ombe- 
artiger weißer Lehm befinde. Der Bo- 
den iſt vollſtändig untauglid, gute 
Ernten herborzubringen. 

Mo aute Beſtände weißer PBappeln 
ftehen, ift da8 Land meiftens aut. 
Mas die Bedingungen betrifft, un- 
ter welchen Seimftätten in Alberta 
aufgenommen werden fönnen, fo 
dürften die in der Hauptſache be- 
fannt fein, doch fei vorerſt daß ge 
fant: Rede Perfon, ob Mann, oh 
Weib, Jüngling, Sunafrau über 18 
Nahre, die 3 Nahre in Alberta ge- 
wohnt bat, ift berechtigt, eine Heim- 
ftätte von 160 Ader aufzunehmen, 
d. b., wenn fie es noch nicht früher 
hat. Mann und rau kömen alfo 
jeder ein Piertel nehmen und fo 
auch die erwachſenen Rinder. 5 Jahre 
muß man darauf mohnen ımb ein 
beitimmtes geleiftet haben, um den 
Pefitbrief zu erlangen. Man ift be- 
rechtigt, perbilliaten Siedlertarif zu 
beanspruchen und aus den ausgetrod- 
neten ®egenden, auch zu beftimmten 
Zeiten aanz freie Fahrt, fomohl für 
Fracht als auch Paffagiere. Die An- 
zahlung auf jedes Viertel iſt $10.00. 
Etliche Siedler wohnen bereits auf 
dem für uns in biefem Falle in Be- 
tracht fommenden Lande. Einer der 
da Land aufaebrodhen, ehe e8 noch 
bon der Regierung für Beftedlung 
neöffnet, hat gute Reſultate in Ge- 
treidebau erzielt und jchönen reifen 
Weizen gezogen, doch bat fi der 
Anbau von Safer bisher beſſer be- 
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zahlt, da derfelbe gut an Campleute 
zu berfaufen war. Der Weg führt v- 
Blue Ridge 2 Meilen bis zum Atha- 
basfa River, wo eine Fähre das 
Ueberſetzen über den Fluß beforgt. 
Die erſten Viertel find da bernom- 
men. Wir fahren einen jogenannten 
Trail bis zu einem armer, der 3 
Viertel inne hat, mit Namen Negen, 
ein Sfandinavier. Ein gutes Teil 
des in Betradht fommenden Landes 
fommt ums dabei zu Gefichte. Wan- 
dern zu Fuß, dann wieder eine an- 
dere Richtung kreuz und quer. Im 
allgemeinen iſt wohl nicht ein großer 


Unterschied in dem Lande. Es iſt 
durchweg recht humpelig. Manche 
Plätze find fo humpelich, daß fie 


nicht bearbeitet werden fünnen, an- 
dere wiederum etwas eben. Steinig 
find meijtens die fteileren Abhänge 
derjelben, doch auch diefe nicht alle. 
Was die Fruchtbarfeit des Bodens 
betrifft, jo durfte diefelbe eine mitt-- 
lere fein. 
(Fortjegung folgt) 











Aur im Kreuz rr Beil. 
Erzählung von B. v. ®interfeld, 


(Fortiegung.) 


„Mein armes, geliebtes Kind“, 
war alles, was fie zu erwidern ver— 
modte, aber um fo mehr ſprach fie 
in ihrem Serzen mit ihrem Gott, 
dem großen Freund und Helfer ihres 
Lebens, und fie fiehte, dab er den 
Geiſt der Bitterfeit und VBerzagtheit 
von ihrem Sohn nähme. 

„Sa, Mutter, und dann muß ich 
dir aud) das noch jagen: Heute befam 
id einen Brief von Anna Reimer. 
Sie fchreibt, daß es beſſer jei, unfer 
Verlöbnis zu löfen. Das Leben würde 
jegt zu teuer, da fünne man ja dod) 
in abſehbarer Zeit nicht an Heirat 
denfen, und fie möchte nicht alt und 
grau werden bis dahin. Da die Ber- 
lobung ja noch gar nicht veröffentlicht 
war, nur du und ihre Eltern darum 
wußten, jo jei e8 ja ganz einfad, die 
Sadje als gelöft zu betradhten, ich 
follte es ihr nicht übel nehmen uſw. 
— So, Mutterden, nun weißt du 
es" — 

Frau Seller ſchwieg nad) diefer 
Mitteilung eine ganze Weile, dann 
ftrih fie dem Sohn liebevoll über 
da8 Saar, immer wieder mit ihrer 
lieben Mutterhand. Er glitt vor ihr 
nieder und barg den Kopf in ihren 
Schoß, wie er es als fleiner unge 
getan, wenn er einen Kummer bat- 
te. Ein tränenlojes Schluchzen jchüt- 
telte ihn. Er war eine tief empfin- 
dende Natur und hatte das junge 
Mädchen wirklich geliebt, obwohl fie 
oberflählih und unheftändig war. 
Aber feine Jugend hatte mehr in ihr 
geſehen, als wirklich vorhanden war, 
und num ſchmerzte es ihn unfäglid, 
daß fie ihn fo leicht aufgab, aus ma- 
teriellen Gründen, nachdem er über 
ein Jahr lang an ihre Liebe geglaubt. 

„Sieh, Martin”, begann die Mut- 
ter endlich, „es ift nicht alles Unglüd 
und nicht alles Glück, was wir Men- 
fhen in unfere Kurzſichtigkeit dafür 
halten. Einft in der Emigfeit werben 
wir Gott vielledht mehr für die ſchwe⸗ 
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ren als für die leichten Wege danken, 
denn die ſchweren Wege führn näher 
zu ihm hin, die leichten Wege führen 
au bald von ihm fort in die Niede- 
rungen des Lebens. — ch veritehe 
jegt deinen Schmerz, deine große 
Enttäufhung voll und ganz. Aber 
alaube mir, geliebtes Kind, auch für 
diefen Schmerz wirst du einst danken, 
denn er bewahrt dich vor noch grö- 
Berem Leid. Eine alüdliche Ehe hät- 
teft dur mit Anna niemals gefunden. 
Sie iſt viel zu fjelbitfüchtig und zu 
oberflählih. Sie wäre dir niemals 
eine rechte Gefährtin geworden, und 
ic) habe manchmal mit Sorge an eu- 
ren fünftigen Lebensbkind gedacht. 
Wie viele gibt es, die alles haben, 
was man unter Erdenglüd verfteht 
und die doc) ſtets unbefriedigt und 
nicht glüclich find, weil fie den Herrn 
nicht haben! Glaube mir, mein ind, 
nod) heute, als alte Frau, die auf ein 
Erdenleben zuridblidt, das in den 
Augen der Welt als ein mühfames, 
ſchweres war, fann id; jagen, daß ich 
mit feinem taufchen möchte, denn ge— 
rade in dunflen Zeiten fand ich das 
helle Licht von oben und fam ich dem 
Seren immer näher und empfand 
feine wunderbaren Durchhülfen in 
Zeiten des Leides umd der Not. Sa, 
mein Martin, ich bin eine glückliche 
Frau, wenn mid die Welt aud) viel- 
leicht eine Schmerzaeprüfte nennt!“ 

Sie blidte ernft vor fi bin und 
aus ihren Augen leuchtete ein ftiller 
Friede, der Friede, den die Welt nicht 
geben und nicht nehmen fann. 

D, Mutter, wer fo fein könnte wie 
du! Wer fo glauben fünnte! — Ha— 
be Danf ımd babe Geduld mit mir!“ 

Sie umarmte ihn innig. In ihren 
Augen fhimmerten Tränen. Wie ger- 
ne hätte fie ihrem geliebten Kinde 
den Erdenweg geebnet! Aber d, Herr 
alleine hatte ja alles in feiner Sand. 

Setröftet hatte dann Martin die 
Mutter verlaffen, wenn aud das 
Weh in feinem Herzen nicht jo bald 
zum Schweigen kommen Fonnte, 

Die Schulferien rückten heran. Ei- 
tern, Rinder und “ehrer planten er- 
wartungsfrob Erholungsreiſcen. 

Martin fehnte fi) unendlich) aus 
der Stadt fort ins Freie. Er batt- 
viel überlegt, ob er mit der Mutter 
nicht einen stillen, ländlichen Pla in 
ihöner Lage auffuchen könnte, nicht 
allzumweit fort, damit die Reife nicht 
fo viel foitete. Aber, wohin er ſich 
aud) wandte mit feinen Erkundigun— 
nen, überall überitiegen die Preife 
bei weitem feine Mittel. 

So hieß e8 denn wieder einmal 
für ihn: verzichten, wie fo oft ſchon in 
feinem Leben. Denn d. Schulden de3 
Baterd mußten erit bezahlt werden. 
Für fich ſelbſt hätte er ja die ferien 
ihon in der Stadt ausgehalten. Er 
bätte Fußtouren ins Freie gemadıt. 
Aber feiner Mutter hätte er fo gern 
eine Erfriihung aeihafft. Sie ſaß 
immer u. arbeitete fiir das Geſchäft, 
aönnte ſich kaum einen Spaziergang 
und immer mehr wurde Schmalbans 
bei ihnen Küchenmeiſter. Die Lebens— 
mittel waren ja nicht mehr zu bezab- 
len. Ach, er fonnte e8 im Grunde der 
Anna Reimer nicht verdenken, daß 
fie feine Luſt mehr hatte, auf ihn zu 
warten, und fi denn doch immer 
jehr einſchränken zu müſſen. Mehr 











als ſonſt nody wollte der Geiſt der 
VBerbitterung über ihn fommen. 

Die Mutter kannte ihn, wußte, 
was in ihm vorging. Sie jprad) nicht 
mit ihm über die nahe Ferienzeit, 
aber in der Stille bat fie den Herrn, 
ihrem Lieb dod) eine Ferienfreude zu 
ſchicken. Sie hatte e8 ihrem himmli— 
ihen Vater gejagt und war num ganz 
jtil und wartete, 

Zwei Tage vor Schulſchluß war's 
da fam Martin mittags herein. 
Schneller als ſonſt betrat er das 
Zimmer, inniger al3 jonjt umarmte 
er die Mutter, dann ſah er fie an 
mit jo glüdlihem Lächeln, wie fie 
es feit langer Zeit nit mehr an ihm 
gejehen. Da wußte fie, ihr Gebet war 
erhört; irgend etwas Schönes war 
ihrem Martin bejcheert. 

Dann begann er: „Denfe dir, 
Miütterchen, eın reicher Gutsbeſitzer, 
einige Stunden von hier, deſſen zwölf— 
jähriger Cohn in meiner Klafje ilt, 
will mic für die Ferienzeit mit ins 
Tiroler Hochgebirge nehmen, wohin 
er mit feiner Familie fährt. Ich joll 
dem Sohn Nachhilfeſtunden geben. 
weil er ſchwer lernt. 

Der Direktor hatte mich dem Ba- 
ter, Seren Scartau vorgeſchlagen. 
Als ich einwandte, daß ich dich jo 
ungern bier allein während ber hei— 
ben Sommertage zurüdließe, dran- 
gen die liebenswürdigen Leute — 
Frau Schartau war aud) mit in die 
Stadt gefommen, um mit mir zu 
ſprechen — in mid), du ſollteſt unter- 
deß auf ihr Gut nad) Friedheim fom- 
men. Du jolltejt dort ein jtilles Stüb- 
chen haben, den ganzen Tag im Grü- 
nen figen, ımd fo viel Milk, Eier 
und Schinken eſſen, als du nur Luft 
bätteft. Eine ältere, langjährige treue 
Haushälterin bejorgte dort alle 
auf’3 beite und würde gut fiir did) 
forgen. 

Here und Frau Schartau ſagten, 
es läge ihnen viel daran, da ich leidy- 
ten, froben Serzens mit ihnen reifen 
fünnte und feinerlei Sorge um did) 
mid; bejchwerte. Da babe ich diejes 
Anerbieten denn fir di) und mid 
danfbar angenommen! Was jagit 
du dazu Mutterchen? Es iſt doch wie 
ein Märchenwunder, nicht wahr ?* 

Frau Seller fonnte anfangs nichts 
fagen. Leuchtenden Blides jah fie den 
Sohn an. Dann füllten fi ihre Au- 
gen mit Tränen. Sie hatte es ja ge- 
wußt, daß der Herr fie nicht täufchen 
wiirde. 

„Siehſt du Martin, wie der himm— 
liihe Vater für uns jorat? Und id 
follte ihm nicht in allen Dingen glau 
ben und vertrauen?” jagte fie be- 
wegt. 


(Fortießung folgt) 
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Kerlden. 


(Fortfegung.) 


Aber endlich fielen auch ihre treu. 
en Augen zu, — drüben regte fid 
ja nichts im Turmſtübchen, und fo 
ſchliefen Großmuuſch und Sterlchen 
traumlos und feit in den hellen Mor. 
gen hinein. 


Vor einigen a ſtand id) ui 
der offenen Veranda und hörte zu, 
wie Kerlchen Geige ſpielte. 

Das hab ich noch gar nidt er. 
yahnt, dab Felicitas fehr, jehr mu- 
ſikaliſch ift, wie ich iiberhaupt jo jel- 
ten von der Muſik ſpreche, — viel. 
leicht, weil fie jet mein Alles ift, 
jeit mein Fritz von mir ging. 

Kerlchen brachte aus Indien eine 
kleine Geige mit, eine Dreiviertel- 
Geige, und fpielte doch mit jo tiefem 
Veritändnis auf dieſem wirklich 
fläglihen Wimmerholze. 

Da jah es eines Tages die Amati 
meines Friß, und das entzücdte Auf. 
leuchten in Kerlchens Mugen, die ehr- 
furdtspolle Scheu, mit der e8 das 
Kleinod betaftete, ließ mid) die Geige 
in feine Arme legen. 

Freilich iibermannte mich dabei der 
Scmerz um den Berlorenen vollitän. 
dig, aber auch bier zeigte ſich Kerl— 
chen wieder ganz einzig. 

Es legte ganz jtill das Inſtrument 
in den Kaſten zurüd und ſagte leije: 

„sc will fie nicht jpielen, meine 
füge Großmuuſch, ich bin es nit 
wert.“ 

Aber da ſprang ich auf und bat es 
felbjt darum und jaß dann ſtill im 


dammrigen Zimmer und lauichte, 
Meine Augen bingen an der 
ſchlanken, biegfamen Geſtalt, und id 


jab das edelgeformte Köpfchen umd 
die jprechenden Augen darin, ſah, wie 
es mit Leib und Seele bei der Sadıe 
war und die wımdervollen Töne de3 
unvergleichlichen Inſtrumentes bud)- 
ſtäblich in ſich hinein tranf. 

Als es den Boaen endlich finfen 
ließ, da ging ich hin und zog Kerl— 
dien an mein Herz. 

Bon dem Tage an durfte e8 die 
Amati jpielen, und Serr Lehrer Ren- 
fing aus Dorf Rotbad) iſt fein Leh— 


»Ter, 


Ein feinfinniger Lehrer ımd ein 
prädtiger Menich dazu, der mid an 
meinen alten Johannſen erinnert, 
troßdem Renfing jung iſt, kaum Mit- 
te der Dreißig, ein Charafter, der 
einem immer wieder zu denfen gibt, 
jobald man mit ihm zujammen ae 
weſen iſt. 

Man muß ihn ſehen, den einfachen 
ihlichten Menichen, wenn er die Sei 
ge im Arm bält, er wird dann ein 
völlig anderer, der Bauernjohnh wird 
zum .König, zum Serricher iiber das 
Reich der Töne und über die Her— 
zen der Hörer. 

Sch fragte ihn, warum er nit 
Kimitler von Beruf geworden jei, 
und er antwortete jchlicht: 

„Dan veritand mich nicht daheim, 

niemand.“ 

Wir haben vor einigen Tagen ein 
reizend liebes Feit gefeiert, Freund 
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Arones achtzigſten Geburtstag. Zwar 
hatte ich mir e8 immer ſchon unend- 
lich ſchön und bis in die kleinſte Ein- 
zelheit hinein ausgedacht, wie ich den 
PBraviten aller Braven an diejem Ta- 
ge ehren wollte, aber num übertraf 
die ichlichte, Schöne Feier meine fühn- 
ſten Erwartungen. 

Freilich, wer beſitzt auch wohl auf 
dem Erdenrund jo treue Freunde, 
wie ich? 

Am vierten Oftober war ſchön früh 
um fünf Uhr alles lebendia, nur das 
fiebe, alte Geburtstagskind jchlief 
feinen gewohnten, tiefen, köſtlichen 
Schlaf, der wohl die Haupturjache 
feines Nungbleibens ift. 

Und die Dorfjugend mit ihren von 
Lehrer Renkind jo vrzüglich geſchul— 
ten Stimmen ſetzte ganz zart und 
leiſe die Motette ein: „Xobe den 
Seren, meine Seele, und was in mir 
iit, Seinen heiligen Namen“, jo daß 
der liebe Freund ganz allmählich er- 
machte und, ohne zu erjchreden, mit 
gefalteten Händen den jchönen Klän- 
gen lauſchte. 

So fand id) ihn, al3 ich mit einem 
Strauße von Roſen, den ich im Ge— 
wächshaus gehütet, an jein Bett trat. 

Kerlchen und die alte Kathrine 
begleiteten mich. Ich hatte das treue 
Mädchen zu Freund Krones Ehren— 
tag wieder nach Rotbach gerufen, und 
die treue Seele fand vor Aufregung 
feine Dank- und feine Glütwunſch— 
worte, alles ging unter in einem 
Strom von Tränen. 

Krone blieb ziemlid; gefaßt — ich 
wunderte nrich eigentlich dariiber, — 
nur al3 ich mid) zu ihm niederbeugte 
und ihm einen berzlidhen Kuß gab, 
und Kerlchen das gleiche tat, da zuckte 
e8 mädtig in dem alten, runzligen 
Geſicht. 

Kerlchen, Kerlchen, Gott ſegne 
dich! Was haben wir nicht alles zu— 
ſammen erlebt in den achtzig Jahren, 
und wie warſt du immer gut zu mir!“ 
jagte er ſchwer atmend, und ich nid- 
te, weil ich vor Bewegung nicht jpre- 
hen fonnte und hatte in dieiem Au- 
genblide zwei jonderbare, ganz ent- 
gegengejegte Empfindungen. Die ei 
ne war, als jei ich wirklich gleichfalls 
achtzig Jahre heute und nadı den vie- 
len Erlebniſſen recht, recht ruhebe- 
dürftig, und die andere, — als jei 
ih plötzlich wieder das kleine 
Schwarzhauſener Kerlchen, das vom 
Schlachter Krone mit zärtlichtrauli— 
chem „Du“ angeredet werde. 

Aber die Rührung dauerte bei ihm 
nicht allzulange, dann verwies er uns 
ziemlich barſch aus ſeinem Zimmer. 

Um 7 Uhr kam die vereinigte 
Dorfkapelle zum Ständchen. 

Die paufte ſchon beſſer drauf los, 
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denn da halte der Funftfinnige Ren- 
fing nichts damit zu tun, die leitete 
der Schmied von Rotbach, der nicht 
nur dirigierte, jondern aud) die Pau— 
fe ſchlug und zwar mit einer Behe- 
menz, als gälte es Eifen zu jchmie- 
den. 

Vater Krone verſprach der ganzen 
Kapelle ein Freieffen, und zwar „mit 
Kind und Kegel“, und mit einem 
„Boch“ auf den Nubilar zog die 
Schar ab. Im neun Uhr fuhren um- 
jere Wagen leer zur Bahn und fa- 
men voll wieder mit den Herren Kir 
chenvoritänden aus Schwarzhauſen, 
die als Deputation mit einer Danf 
adrejje erjchienen. 

Etwas jpäter fam der Herr Land. 
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rat von Hohmeißner mit einem Or- 
den, den der Fürſt jchidte, und wie— 
der etivas jpäter die Arbeiterdeputa- 
tion und die Waijenfinder von Rot— 
bad), jedes mit einem Sträußchen. 

Und der alte Schladter Krone 
itand wie au Erz gegoffen, und fei- 
ne Miene jeines Gefichtes veränderte 
fi), aber es war, als jei er mit jei- 
nen Gedanken völlig in der VBergan- 
genbeit, und einmal raunte er mir 
zu: „Sch wollte, Kerlchen, dein VBäter- 
chen und dein Frig wären dabei.“ 

Dann aber dankte er allen mit 
ihönen, wohlgejegten Worten, und 
eine berzliche Freude leuchtete ihm 
aus den guten Augen. 

Ehe wir alle zu Tiſch gingen, rubte 
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er noch ein wenig, und als er dann 
ganz hochfeierlich im Frack und mit 
jeinem Orden erjchien, jah er mit fei- 
nem weißen, vollen Saar, feinen mars 
figen Zügen, die durch feinen Bart 
verdedt wurden, aus, wie ein alter 
Profeſſor und hochaelahrtes Haus. 
(Fortiegung folgt) 
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Neueſte Nachrichten 


— Baris, Beranlafjung zu einem 
Eingreifen der Polizei gab ein Er- 
eignis, das ſich in einer der Haupt- 
ftraßen von Paris abfpielte. Aus 
dem Fenſter eines großen Hotels 
ging eine Safenfreuzfahne hoch, die 
auf die Pariſer Vevölferung wie das 
befannte „rote Tuch auf den Stier” 
wirkte. Im Nu hatte fid eine Men- 
fhenmenge angejammelt, die gegen 
diefe angeblihe „Herausforderung“ 
proteitierte. Die Polizei wurde alar- 
miert und der SHotelbefiter aufgefor- 
dert, für die Entfernung der Yahne 
zu forgen. 

Sierbei ftellte fi heraus, daß das 
Zimmer, aus dem die Fahne aus- 
gehängt wurde, nicht etwa von 
Deutſchen bewohnt war, fondern bon 
zwei jungen Amerifanern, die joeben 
aus Deutichland zuridgekehrt find 
und anfcheinend von ihren dortigen 
Eindrüden fo begeistert find, daß fie 
ihren Gefühlen auf diefe Weife Aus- 
drud gaben. 

— Kanſas City, Mo. Die ſengende 
Hitze diejes Sommers, die fi in ih- 
rere Wirkung tötlih für Menjchen 
und Tiere erwies, hat ſoweit 736 
Menichenleben in den acht meiftbe- 
troffenen Staaten gefordert, wie eine 
Erhebung der Statiitifen über To- 
desfälle heute zeigte. 

— fllein -» Amerifa, Antarktis, 
Man trifft Vorbereitungen, um ein 
Flugzeug nad) dem erponierten Po— 
ften zu jenden, wo Admiral Richard 
E. Bord ſich langlam von fein“ 
Krankheit erholt. Gelingt die Fahrt, 
fo wird Bord durch das Flugzeug 
nad) der Erpeditionsbafis zurücdge- 
bracht werden. 

— Genf. Premier Muſſolini hat 
in gewiſſer Beziehung recht, dab 
Krieg in Europa in der Luft liegt, 
behauptet man in Kreiſen des Böl- 
ferbundes. Man bedauert jedoch, da 
Muffolini erflärte, er werde Ntalien 
nötigenfalls zu einer militarijtijchen 
Nation machen. Hier ift man der An. 
fiht, dab nad Muffolinis Aeußerun— 
gen zu ſchließen, er Deiterreich als 
d. Pulverfaß betrachtet. Nach Anficht 
der hiefigen Sachverſtändigen gibt 
es aber in Europa mindeitens zwölf 
Pläke, wo es „losgehen“ Tann. 

— Amſterdam. In den füblichen 
Grenzbezirfen Sollands iſt im Zu- 
fammenbang mit dem Ausbau der 
benachbarten belgiichen Grenz - Ber- 
teidinungsanlagen eine Volksbewe⸗ 
gung entitanden, die den unberzügli- 
den Ausbau der ftaatlichen Berteidi- 
aungsmittel und insbefondere die 
Veditärfung ımd den Ausbau der 
Fortififationen innerhalb diejes Ge- 
bietes fordert, um zu verhindern, 
dab im Falle eines europäiichen-be- 
mwaffneten Ronflifts niederländiiches 
Soheitsgebiet als Aufmarfchgebiet 
fremder Armeen benutt werden 
könnte. Insbeſondere befürchtet man, 
dab im Falle eines franzöfiich-belgi- 
fhen Angriffsfrieges gegen Deuticd- 
land ein franzöftich-belgiicher Vorſtoß 
in Richtung Miünfter-Sannover er- 
folgen fönne, d. unter Umgehung des 
NRuhrgebietes durch Niederländiic- 
Limburg und Nordbrabant geführt 
werde. 


— Budapeit. Madame Lupesen, 
die Geliebte des Königs Carol bon 
Rumänien, iſt heute auf der Durch— 
fahrt nad Paris bier eingetroffen. 
wie verlautet, hat ſich König Carol 
mit ihr überworfen. 

— Die Sträflinge im öſtlichen 
Staat3-Gefängni3 bon Pennſylva— 
nia find vom Streiffieber angeſteckt 
worden. Die Inſaſſen des Sauptge- 
fangnifjes „Cherry Hill” und der da- 
zu gebörkgen Gefangenen - Farm 
Sratford bei Philadelphia haben die 
Arbeit niedergelegt. Die 1400 Ge- 
fangenen von Graterford haben fich 
auch noch geweigert, Nahrung zu fid) 
zu nehmen. 

— Rie in Tofio ans zuverläfiiger 
Quelle verlautet, haben die einfluß- 
reichiten drei Mitalieder des japani- 
hen Kabinetts, Minijterpräfident 
Keofufo Dfada, Marineminiiter Mi- 
neo Dfumi und Außenminiſter Kofi 
Sirota, in einer Konferenz, die einen 
ganzen Tag gedauert hat, eine Eini- 
aung über die fünftige japaniſche 
Trlotten-Rolitif erreicht. Das japani- 
ihe Programm enthält einen Por- 
ichlag, der eine weitgehende Abrü— 
ſtung verſieht. 

— Im Pädbagogiſchen Ynftitnt in 
Simferopol (Krim) haben die Som- 
jetbehörden ein „bürgerlich-nationa- 
liſtiſches Neſt“ aufgededt. An der 
Spike der nationaliftiihhen Strö- 
mungen im Inſtitut ftand deſſen Di- 
reftor Profeffjor Schumin. Es han— 
delt fih um aftive Propaganda fo- 
wohl tatarifcher wie auch ufraini- 
ſcher Nationaliten. 

— Boſton. Die Zeitung „Boiton 
American“ berichtete heute in einem 
Coppiwrigt-Artifel, Geheimbefehle 
der Kommmiſtiſchen Partei bon 
Amerika hätten enthüllt, daß die 
Kontrolle des Generalſtreiks in der 
Baummolle » Tertil -» Induſtrie der 
Brennpunft eines aufjehenerreigen- 
den Kampfes zwiſchen Kommunis— 
mus und der American Federation of 
Labor in Neengland fein werde. 

Mie die Zeitung erflärt, werden 
Lawrence und New Bedford der 
Sauptfampfplaß jein. 

—Vilma Bal, eine bildhübſche Un— 
garin im Alter von 32 Jahren, wur—⸗ 
de in Budapeft unter der Beichuldi- 
aung, fi an Staatsgefährlichen Um— 
trieben beteiligt zu haben, verhaftet. 
Sie foll ala Führerin einer für den 


‚1. September geplanten fommuni- 


ſtiſchen Revolte beitimmt geweſen 
ſein. Mehrer Männer, die an dem 
Komplott beteiligt geweſen ſein jol- 
len, wurden ebenfalls feſtgenommen. 

Wie die Polizei behauptet, ſollten 
am Arbeitertag ſyſtematiſche Krawal⸗ 
le, Bombenattentate, Zugsentglei— 
ſungen und andere Unruhen ins 
Werk geſetzt werden. Das Komplott 
ſoll internationalen Umfang beſitzen, 
ſagt die Polizei. 

— Prag. Der frühere Bizefanz- 
er von Defterreih, Franz Winkler, 
der bier im freimilligen Exil Ieht. 
erbob heute gegen den jekigen öfter- 
reichiichen PBizefanzler, Fürſt Ernit 
Rüdiger dv. Starbemberg, die ſchwer— 
wiegende Beihuldigung, Fürſt Star- 
hemberg „itehe ſchon jeit dem Jahre 
1929 auf der Gehaltäliite des ita- 
lienifhen Premiers Muſſolini.“ 





Mennonitiſche Rundſchau 


Muſſolini hat heute Oeſterreich 
tatſächlch in ſeiner Gewalt,“ erklärte 
Winkler, der der ſozialdemokrati— 
ſchen Partei Oeſterreichs angehört. 
Er machte dieſe Ausführungen in 
einem Interview, in deſſen Verlauf 
er außerdem erklärte, daß zu den 
Geldgebern der öſterreichiſchen Heim— 
wehr, deren Führer Fürſt Starhem— 
berg iſt, auch der Vatikan gehöre. 

Winkler führte an, Muſſolini habe 
vor achtzehn Monaten, als eine Ver— 
ſtändigung Oeſterreichs mit dem 
Reich ganz nahe war, dieſe Verſtän— 
digung hintertrieben. 

„Starhemberg hat ſeit dem Jahr 
1929 nicht weniger als 31,000,000 
erhalten,“ ſagte Winkler, „um dafür 
Italiens „dreckige Arbeit“ in Oeſter— 
reich zu tun. Den erſten „Judas— 
lohn“ mußte Starhemberg aller— 


dings mit dem berüchtigten deutſchen 


Major, Pabſt teilen. (Major Pabſt 
war ein bekannter Heimführer, der 
1930 aus Oeſterreich ausgewieſen 
wurde.) 

„Außerdem hat Starhemberg,“ 
fuhr Winkler weiter, „von dem da— 
maligen Bundeskanzler Schober 
zwei Jahre lang jeden Monat $5000 
erhalten, die aus einem Fonds 
ftammten, den öfiterreihiihe Ban- 
fiers zur Bekämpfung des Kommu— 
nismus geitiftt hatten. Große 
Summen erhielt Starhemberg aud) 
bon dem ermordeten Kanzler Doll- 
fuß, der diefe dem Fonds entnahm, 
die von Wiener Nuden ımd dem Va— 
tifan bereitgeitellt worden waren, 

„Schritt fir Schritt hat Xtalien 
mit Hilfe Starhembergs feine Kon— 
trolfe über Oeſterreichs Rolitif ver- 
ftärft. Starhemberg war es, der 
Dollfuß unter den hupnotifchen Ein- 
Muß Muffolinis gebracht hat. Als 
Deifpiel führe ih nur den Fall der 
50,000 Gewehre an, deren Sendung 
bon Ntalien nad) Oeſterreich im gan- 
zen Auslande ungeheure Erregung 
hervorgerufen hatte. Der damalige 
Verteidinungsminkiter, Vaugoin, 
wollte dieſe Gewehre für die Bun— 
desarmee haben. Muſſolini beftimm- 
te jedoch, daß ſie Starhemberg alſo 
der Heinwehr, gehören ſollten. Vau— 
goin trat deshalb zurück, da er ſich 
bon Muffolini keine diktatoriſchen 
Vorſchriften machen laſſen wollte. 

„Als im vergangenen Herbſt der 
jetzige Kanzler Schuſchnigg von einer 
Beſprechung mit dem deutſchen Mi— 
niſter Rudolf Heß umverrichteter 
Dinge nach Wien zrückkehrte, ſuchte 
Dollfuß direkte Verbindung mit 
Adolf Hitler über die öſterreichiſche 
Geſandtſchaft in Berlin. Das Reich 
zeigte Entgegenkommen, und eine 
Ausſöhnung war zu erwarten. 

„Hitler beauftragte den in Mün— 
chen weilenden öſterreichiſchen Nazi- 
führer Sabicht, die Einzelheiten mit 
Dollfuß und dem Finanzminiiter 
Bureſch in Wien zu beipredhen. Muſ— 
jolini befam davon Wind, mahr- 
ſcheinlich durch Starhemberg, und 
telephonierte ſofort mit Dollfuß, um 
ihm zu ſagen, er ſolle den deutſchen 
Untergändler nicht empfangen. 

„Dollfuß ſah feinen Weg, mie er 
fih der Diktatur Muflolini - Star- 
bemberg entziehen fonnte, und aus 
diejer Erkenntnis ftammen jeine Ieß- 
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ten ®erzmweiflungsmahßnahmen. Er 
bat mir verichiedentlih aroße Sum- 
men übergeben, mit denen ich ihm 
helfen jollte, das Yand vor dem Drei. 
geitirn Muffolini, Starhemberg und 
Frey zu erlöfen.” 

— Rom. „Eine Lüge von Anfang 
bis Ende, wurde bier von autorativer 
Seite die Erklärung des früheren 
öiterreichiichen Vizekanzlers Winkler 
genannt, daß Deiterreich fich „in den 
Sanden Muffolinis“ befinde. 

„Die Anflagen“, jo jagte der Ne 
gierungävertreter, find nicht weiter 
ols ein Musfluß der verbitterten 
Stimmung Winklers. Muffolini bat 
Starhemberg nie finanziell unter. 
ſtützt. Schon die Angabe einer be 
ftimmten Summe _ ($1,000,000) 
durch Wirfler, beweilt die Unmwahr- 
heit jeiner Behauptung.” 

— Gin Familienrat der Habs- 
burger, der in Marazell in Dejter- 
reich abgehalten worden iſt, bat be 
ichloffen, da Erzberzog Dtto, der 
Anwärter auf d. öjterreichiiche Krone 
eine politiiche Heirat eingehen müſſe 
und die Wahl feiner Fünftigen Le 
bensgefährtin nicht ſeinem Serzen 
überlaſſen dürfe. 

Die frührre öjterreichiiche Marferin 
Zita, Ottos Mutter, hat fich der Ab- 
fiht Ottos, eine ſtandinaviſche Prin- 
zeſſin zu heiraten widerſetzt, und die 
Zuftimmung der Familie Habsburg 
erhalten, daß er eine Katholikin ehe- 
lichen müſſe. In Ausficht genommen 
zu fein jcheint die neunzehn Jahre 
alte Prinzeſſin Maria, eine Tochter 
des italienifchen Königspaares, die 
ſchon mehrfach als feine künftige Gat- 
tin genannt worden ift. 

London. Bemühungen Franf- 
reihs und Ruklands zur Gewinnung 





der drei baltiihen Staaten — Eit- 
land, Lettland ımd Littauen — für 
den oſteuropäiſchen Hilfsvertrag, 


ſcheinen erfolgreich geweſen zu ſein. 
Gleichzeitig ſcheint Polen mit ſeinen 
Bemühungen, die drei Staaten von 
der Unterzeichnung des Vertrages 
fernzuhalten, feinen Erfolg gehabt 
zu haben. 
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Beſorgt Kontrakte, Vollmachten, Befitti» 
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80 Jahre am Platz. International Büro. 
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Nerven: 


d Herzleidende haben in Taufen- 
den Rn Fällen bei allgemeiner Ner- 
denſchwäche, Schlaflofigleit, Heraflop- 
fen, Nervenjchmerzen, uſw., mo alles 
verjagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematofan-Kur“ eine legte Hülfe ge» 
funden, (b⸗wöchige Kur $2.55) 

Brofhüren und Dantesfchreiben 
umfonjt von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St., Nocefter, N. 9 











— Waihingtoen. Der Außenhandel 
der Ver. Staaten iſt im Juli be- 
deutend mehr zrüdgegangen, als der 
übliche Rückgang gewöhnlich beträgt. 
Im Juni diejes Jahres betrug die 
Ausfuhr $170,571,000 Dollar und 
m Juli nur $161,787,000. 

— Berlin. Dr. Hjalmar Schadt, 
Präfident der Reihsbanf und beauf- 
tragter Wirtichaftsminiiter, erflärte 
heute in einer Anſprache vor Jour— 
naliiten aus allen Teilen der Welt 
auf der Leipziger Meſſe, dab ein 
vollitändiger Zufammenbrucd . der 
Reihszahlungen auf Auslandſchul— 
den eintreten werde, follten die Gläu- 
biger des Reiches Feine weiteren Zu- 
geitändnifje machen. Ein folder Zu- 
ſammenbruch würde taujende ameri- 
kaniſcher Seldanleger treffen. 

Schacht erflärte: „Unter der jetzt 
verfolgten Bolitif ilt der Zufammen- 
bruch der deutjchen Muslandichulden- 
zahlungen eine abjolute Sicherheit.” 

— In dramatiſcher Weile bewies 
die Saarfundgebung auf der alten 
biitorifhen Feitung Ebrenbreititein, 
dab es der bedeutjamite politische 
Programm und Wreitigepunft des 
Dritten Reichs geworden iſt, die Ver— 
einigung des alten Saargebiet3 mit 
Deutihland im kommenden Nanuar 
mit Erfolg und überwältigender 
Mehrheit herbeizuführen. Die Rede 
des Reichsfiihrers u. ihre begeifterte 
Aufnahme unter den 150,000 Saar- 


Bruchleidende 


Werft die nuglofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 
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ländern, die dichtgedrängt auf den 
Stufen der teilen, alten Feſte bis 
hinunter an das Ufer des Rheins 
jtanden, läßt aber aud) feine Zweifel 
mehr übrig, daß die Saar am 14. 
Januar deutſch werden muß und 
wird. Es war wohl inhaltlid eine 
der beiten und diplomatiichiten Re— 
den, die Adolf Hitler gehalten hat. 
Er vermied es, Franfreid in ſchar— 
fen Worten anzugreifen, was wohl 
jeder Demagoge an feiner Stelle ge- 
tan hätte. Im Gegenteil, wenn ein- 
mal die Saarfrage aus dem Wege 
geräumt it, feien die Grundlagen 
fiir eine dauernde Freundihaft mit 
Franfreich aeichaffen, fagte er. Wenn 
man bedenft, wie jchnell die natio- 
nalfozialistiiche Negierung d. deutſch— 
polnische Feindichaft aus dem Wege 
räumen fonnte, fcheint diefe „Un— 
möglichfeit” der Verfühnung mit 
Franfreich nicht ausgeſchloſſen. 

In flarer fraftvoller Sprache hat 
Hitler ausgeiproden, daß am 14, 
Nanuar 1935 die Gloden die Ber- 
einigung ziwiichen Neid) und Saar 
verfiinden müſſen. 

— Wie ans Mosfan memeldet 
wird, beginnt am Sonnabend ein 
Prozeß gegen 57 Arbeiter die früher 
in dem Werf „Bolſchewik“ beichäf- 
tigt waren. Die Anklage behauptet, 
daß die 57 Angeklagten jüdiſche und 
kommuniſtiſche Werfsangebörige ter- 
rorifiert und verprügelt hätten. Eini- 
ge jüdiſche Arbeiter haben wegen die» 
fer Nusjchreitungen das Werf ver- 
iafien. Nach ſowjetruſſiſchem Recht 
ſteht auf das den Angeklagten vor- 
aeworfene Verbreden die Todegitra- 
fe. Nah: „Hamburger Tageblatt“ .) 

— Die britifhe Außenpolitik it 
der zäheite und gefährlichite Gegen— 
ipieler des fommumiftiihen Moskau, 
Schon mande außerordentlihe und 
iiberraichende Erfolge der Somjetre- 
gierung auf außenpolitiichen Gebiet 
wurden im Laufe der Zeit durd) die 
planmäßige und zielbewußte Arbeit 
der britijchen Diplomatie zumichte ge— 
macht. Troß aller, in mancher Hin- 
ſich hervorragenden Tätigkeit des 
fowjetruffiichen Außenkommiſſärs 
Litwinow weiß man in London 
allzu gut, daß er auf dem diploma- 
tiihen Schadhfeld den Leitern des 
britiſchen Außenamtes nicht gewad)- 
fen iſt. Ein diplomatifcher Zwei— 
fampf mit dem Außentommiljariat 
der USER. bildet feine Gefahr für 
das Anſehen des Foreign Dffice. 
Moskau bat aber eine Waffe in Hän- 
den, die bis jet noch außerordentlid) 
gefährlich iſt, insbefondere für ein 
Staatsgebilde, wie es das britische 
Weltreich ift. Diefe Waffe Moskaus 
it die Nomintern. 

Im  gegenwärtfgen Augenblid 
ſieht ſich Moskau wieder einmal ver- 
anlaft, eine großangelegte fommu- 
niſtiſche Unterminierungsoffenſive 
gegen Großbritannien zu eröffnen. 
Wie aus reifen mitgeteilt wird, 
die dem britifchen Rolonialamt nabe 
itehen, bat in der legten Zeit eine 
gleichzeitig in den verjdhiedenen Tei- 
len des PBritiichen Reichs betriebene 
intenfive fommuniftifhe Propaganda 
in bedrohlichem Maße eingefekt. 

Wie nicht anders zu erwarten war, 
bildet Indien das Hauptziel der fom- 
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muniftifhen Anftrengungen. Es foll 
Moskau bereits gelungen fein, eine 
reibungslos arbeitende fommumifti- 
ſche Zentrale zu organijieren. Außer- 
dem bradte e8 die Moskauer Komin- 
tern zustande, den linken Flügel des 
allindifchen Kongreſſes fir die fom- 
muniſtiſchen Zielſetzungen zu gewin- 
nen, die num als Richtlinien der ei- 
genen Tätigfeit verfolgt werden. 
Millionen Eremplare von Propa- 
gandaſchriften und zahlreiche geheime 
Waffen jendungen find die jüngiten 
Wahrnehmungen der britischen Bes 
börden in Indien. In britiihen Re- 
gierungsfreifen will man ferner 
willen, dab laut Beſchluß des Prä- 
fidiums des Erefutivfomitees der 
Kommuniftiichen Internationale in 
den legten drei Wochen allein mehr 
als 150 kommumiſtiſche Emiſſäre 
und Agenten die Grenzen Indiens 
überſchritten haben. 


Bei der Erwägung von Abwehr- 
maßnahmen Tonnten die zuitändigen 
britiſchen Organe bie interejjante 
Feſtſtellung mad;en, daß die gejamte 
fommuniftiiche Hetliteratur, die fir 
die britifchen Kolonien beſtimmt iit, 
in Amerifa gedrucdt wird. Eine ano- 
nyme Organilation „Der panpazifi- 
jhe Arbeiter“ waltet al3 Herausge— 
ber der PBropagandaicdriften. Der 
ehemalige Leiter des „Amtorg“, Bo- 
riss Stfwirffij, ſteht an der 
Spige der genannten Organifation, 
freilich inoffiziell. Durch die in- 
diſchen Fabriken und insbejondere 
dur die Baummollenipinnereien 
fließt das Gift der fommumniftischen 
PBropoganda weiter in die Bauern- 
ihaft — bis in das entlegenjte Dorf. 


Wie von autbentifcher englischer 
Stelle befanntgegeben wird, ijt in der 
legten Zeit eine emfige fommunifti- 
ihe Maitation auch in Negypten am 
Merfe. n 


Ein Kapitel fiir fich bildet aber 
die in den legten Wochen bedrohlid) 
zunehmende aufrühreriihe kommu— 
niitiihe Propaganda unter den 
Truppen, insbefondere unter jenen, 
die in den Dominions und Kolonien 
itationiert find. Um die anwadjjende 
fommmmiftiiche Agitation in der bri- 
tiichen Armee und Flotte befümpfen 
zu können, ſah fich die britifche Re— 
gierung fogar gezwungen, dem Par— 
lament eine befondere Geſetzesvor— 
lag „zur Erleichterung der Bekämp— 
fund Staatsfeindlicher Umtriebe“ zu 
unterbreiten. 


Sn biefigen politifchen Streifen 
weit man auf die Tatſache hin, ‚dab 
alle Direftiven der Dritten Inter— 


nationale jeit einiger Zeit von 
Stalin ſelbſt ausgearbeitet wer— 
den, fo dab die feinerzeitige for- 


melle Trennung der Stomintern bon 
der Somjetregierung nicht mehr be- 
ſteht. Denn Stalin, der „Führer des 
internationalen Proletariat3“, fteht 
heute ſowohl an der Spige der Sow— 
jetregierung, als auch an der Spite 
der Rommuniitiichen Internationale. 
Aus diefem Grunde glaubt das bri- 
tifche Kabinett, auch formell die Sow- 
jetregierung für das Treiben der Ko— 
mintern verantwortlid maden zu 
dürfen. 
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it die Quelle neuen Glückes — wahren 
Lebens für Taufende von Männern und 
Frauen durch die Hilfe diejes wahren 
Tonic. Wenn Männer und Frauen über 
das mittlere Alter hinaus find, haben 
alle Organe eine Tendenz, träge zu wer» 
den. Sie braudden ein Tonic. Darum bat 
Nuga-Tone fopiele „wieder auf die Für 
be gebracht“, Jeder Drogift vertauft Ih⸗ 
nen eine breißigtägige Behandlun 

Brauchen Sie fie zwanzig Tage, gemäb 
ber Antmeifungen, und wenn Gie dann 
nicht zufrieden find, wird Ihr Gelb 
rüderjtattet — ohne Ausgabe für Gie, 





— Berlin. — Reichsführer und 


Reichsfanzler Hiller hat Joſeph 
Buerckel, Nazifühere in der Pfalz, 


zum Reichskanzler für d. Saargebiet 
ernannt, und zivar anjtelle Franz bon 
Bapen, der als Sejandter nad) Wien 
geht. 

— Lens. Die franzöfiihe Regie 
rung bat den polnifchen Bergarbeı- 
tern in Lens, die 11 frangöfifche 
Dergarbeiter in einem Schacht ge- 
waltjam feitgehalten hatten, um ge 
gen die Entlaffung zweier Polen zu 
protejtieren, jegliche Nachſicht ver- 
weigert und die Ausweifung binnen 
47 Stunden angeordnet. Ein ſtarkes 
Rolizeiaufgebot wird die Polen über 
die Grenze begleiten. 


— Rafhington. Japan ift bereits 
jegt gegen den jtärfiten Angreifer 
zu Land und See fo gut wie unein- 
nehmbar. Das war der Befund, der 
von amerifanifchen Sadjverjtändigen 
berichtet wurde, die Napans Berlan- 
aen nad) Marinegleichheit ftudierten. 
Cie fagten, dab die gegenwärtige 
Armee und Marine Japans in Wirf- 
lichkeit die ftärfite Kampfmacht von 
irgend einer anderen Nation auf 
der Erde ilt. 

Dieje Befunde wurden von Sadj- 
veritändigen berichtet, die die Pro- 
bleme jtudierten, die durch Japans 
borausfihtlihes Verlangen nad 
Sleichheit mit Großbritannien und 
den Ber. Staaten bei der 1935 jtatt- 
findenden Marinefonferenz erftehen 
werden. 


— Mosfan. — Der ruffiihe Be- 
triebsleiter der chineſiſchen Oſtbahn 
bat der Mosfauer Regierung Bericht 
eritattet und erflärt darin, Japan 
jei verantwortlid für die Maffener- 
mordung von Bahnangeftellten und 
Sabotage am rollenden Material. 

Er berichtete, daß in dem Gebiet, 
wo beide Länder den Betrieb ber 
Bahn leiten, feit dem 1. Januar bie- 
ſes Nahre 46 Perſonen getötet und 
102 verwundet wurden. Unter ben 
Toten befinden fi) neun Beamte 
der Bahnlinie, 

— Berlin. Nach amtlicher Mit- 
teilung ift zwiſchen Deutichland und 
Rußland ein Sandelsablommen un- 
terzeichnet worden. Das Abkommen 
wurde bei Verhandlungen, die letz 
ten März begannen, ausgearbeitet. 
Einzelheiten werden nicht befanntge- 
geben, doch wird angenommen, daß 
fi) das Abkommen mit dem Import 
von Rohmaterialien von den Sopiets 


beichäftigt. 









GAVINOS WITH SECURITT © PROTECTION FL mROFT?"> BAVINOS WITH SECURITE 


THIS 
MANS-TIME IS 


VALUABLE 


ixoD40]8] 


Diejes Mannes Zeit iſt für Sie 


; 
’ 
E 
| ſehr wertvoll. 
| 
; 


In Ihrer Nahbarichaft, 
r opfert täglich jeine } 


Die Lebensverficherung hat ihren Gefichtäfreis fo ermei- 
tert, dab der Vertreter mit feinen Erfahrungen Ahnen be— 


hilflich fein fann, Die 


Ah würde mich freuen, 
Lebensverficherung 
feiner Weiſe. 


ALEXANDER GRAF 


52 Donald St., 


Haustelephon 29 568 


"GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


HMEAD Orrıck 





fo mie in jedem andern Orte über 

ana Canada befindet ich ein Vertreter der Great-Weit Life 
& Zeit und dient mit feinen Erfahrungen 
und Slenntnifien Männern und Frauen, 
zur finanziellen Stabilität zu zeigen. 


Dienite der Gejellihaft für ihre per- 
fönlichen Bedürfniffe auszunützen. 


Ihnen über Art und Weiſe der 
Aufklärung zu geben. 


—  Winnipeg, Man. 


um ihnen den Weg 


Es bindet Sie in 


Dfficetelephpon 96 144 


© ALnnoas min SOMArTE © ALONG ME MOLIOELOEE © ÄALNNOE HEIM GOMATE @ AONd Mus MORE © 


+ WINMIPEG 


PROTECTION PLUS PROFIT ® BAVINGS WITH SECURITYT © PROTECTION PLUS PROFIT 





eine Brille gebraucht oder benötigt. 
unferem Worte Glauben ſchenken. 
den Sie nur den Kupon ein, 
Brille jchiden können, 


Ländern gebraucht worden. 
bins. Unſere einzige Bitte iit, 


keiten Ihrerſeits. Senden Cie 
Gent mit — nur den Rupon. 
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Hier ift ein durchweg ehrliches Angebot, 
Wir verlangen von Ahnen nicht, daß Sie 
Wir nehmen das Nitito auf uns. Gen» 
und wir mollen bemweifen, daß wir Ahnen eine 
die es Ahnen ermöglicht, 
die Heinite Nadel einaufädeln, zu arbeiten und zu nähen. 
Unfere berühmten Brillen find von 83,000,000 Männern und Frauen in 110 
Mir haben unjere optiihen Niederlagen in ben 
Hauptprovinzen und berfaufen mebr Brillen ala 
Cie überzeugen zu dürfen, 
nur den Supon ein. 


Für Fern⸗ und Nahſicht. 
Preiſe reduziert bis zu $2.98 


das jedem zufagen muß, der 


die kleinſte Schrift zu leſen, 
Fern und Nahficht. 


alle Optiker in Ihrer Pro⸗ 
ohne Verbindlich⸗ 
Senden Sie keinen 





Ritholz Optikal Co, Ltd., 
Dept. C 188, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 

Schicken Sie mir fojtenlos 


Frei⸗Kupon. 


und ohne Verbindlichleiten Ihre wunderbare 
VProbe⸗Brille zum Verſuch frei. Alter Zeit, wie lange Brille getragen?....... 


En — — 











— Die Schweiz hat beſchloſſen, 
gegen die Aufnahme von Rußland in 
den Bölferbumd zu proteitieren. 

— Einer der Entführer von John 
Rabatt, Toronto wurde in Detroit 


arretiert. 

Stalien und Franfreic haben 
eine Berftändigung getroffen, dab 
Deutihland nicht weiter als laut 
dem Berjailler Difat vorgeichrieben, 


Aennenitifche Rundſchau 


12. September, 








€. €. Frieſen 


unlängft von Gretna eingetroffen, iſt 
unjerem Geichäfte als Salesman bei- 
efüigt morden und empfehlen wir ihn 
hiermit unjeren werten Stunden. 
Leonard & McLaughlins Motors Ltd 
543 Portage Ave Telephone 37 121 
Winnipeg, Man. 











jih aufrüsten darf. Muffolini will 
jedody freie Sand behalten in der 
Forderung, dab die Friedensverträ- 
ge revidiert müffen werden. 

— Graham %. Towers, ein Be- 
amter der Royal Banf of Canada 
und Sachverſtändiger im Außlands- 
bandel iſt zum Gouverneur der Cen— 
tral Banf of Canada ernannt wor- 
den. 


Deutige Tonfilme. 


Die beiden in der borigen Woche 
angefündiaten Tonfilme „Deutich- 
land ermaht” und „Tag der natio- 
nalen Arbeit” werden in Winnipeq 
am Sonntag, 23. September abends 
im Bijou-Theater, 498 Main Street, 
vorgeführt werden. Wegen des zu 
erwartenden Andrangs des Publi— 
kums jollen zwei Voritellungen jtatt- 
finden, die erite um 7:30 Ubr, die 
zweite um 9:30 beginnend. In je- 
der der zwei PVoritellungen werden 
beide Filme hintereinander gezeigt 
werden. 

Da am Sonntag jelbit feine Ein- 
trittsfarten verfauft werden dürfen, 
fönnen fie nur im Worberfauf er- 
itanden werden und zwar beim: 

„Deutihen Bund”, 519 MeDder- 
mot Avenue; „Nordmweiten”, Market 
Ave, und Prince Str.; der Hapag— 
Lloyd-Agentur, 673 Main Str.: 
„Eity Meat & Sausaae Co. (Herrn 
Suelsbrub), 613 Main Street: 
Deutichen Konsulat, 504 Main Str., 
außerdem für die Antereffenten von 
Steinbah und Umgegend bei der 
„Boit” in Steinbad. 

Die beiden Filme find fürzlich in 
Montreal vorgeführt morden md 
haben dort begeiiterte Aufnahme ge- 
funden. 


Schnelle Hülfe. 


Mrs. B. 9. ©. Jonia, Mid. 
ichreibt: „Ematofan iſt ein munder- 
bares Mittel und ich möchte eine wei— 
tere Kur beitellen. Nachdem ich e3 
einige Tage brauchte, fühlte ich mich 
beffer und fonnte meine Arbeit tum“. 
Fall: Nervenzerrütung. Ematojan it 
fondern es regt d. Körper an, d. Wer- 
ven die fehlenden Subitanze zu er- 
fegen. Nähere foitenlofe Auskunft 
erteilt: Emil Sailer, 31 Serfimer 

‚ Rodheiter, N. 9. 

— Der Sellasistbemnfer Morro 
Caitle, der von Sabana nad) New 
Norf fuhr, geriet am 8. September 
früh morgens im Sturm in Flam- 
men. Etliche behaupten, vom Blit, 
andere glauben andere Urſachen bät- 


ten die Entzündung gebradt. 177 
Perſonen fanden ihren Tod dabei. 
Im Ganzen waren 575 ®Berfonen, 


die Beſatzung Ze auf dent 
Dampfer. Ob die erite Ziffer jtimmt, 
it noch nicht feitgeitellt. Und der 
Dampfer war nur 8 Meilen von der 
doch es dauerte nur 


Küſte entfernt, 


Freie Probe für u 
RheumatismussLeidende 


Seit mehr ala 13 Jah— 
ren haben ſich Roſe Rheu— 
ma Tabs als ein aner— 
kanntes Mittel für Rheu— 
matismus bewieſen, Tau— 
ſende von Leidenden ha⸗ 
ben Linderung erhalten. 
Auch Sie können eine 1- 
wöchentliche freie Probe 
machen, auf unjere Ko⸗4 


ten. 

Wir ſchicken Ihnen 
gerne ein volles Paket, 
auf 7=tägige freie Probe, 
dann mweiterfortfahren 
Sie es tun, mit geringer Auslage. Er: 
probt dies Mittel durch freien, loſtenlo— 
fen Verſuch. Schickt fein Geld — nır 
Namen und Adreſſe an Roſe Rheum 
Tab Company, Dept. E-1 3516 N, 

Irving Ave., Chicago, U. 





und ivenn Cie 
mollen, können 





Geeie Urin⸗ Unter ſuchung 
und Bat für Kranke, 


Dr. BPuihed's 
Deutihe Klinil 
bietet jedem Kranlen 
eine bejondere Gele 
genbeit, den beiten ärzte 
liden Rat und eine freie 
Urin-Analyfe zu erhalten. — 


Willſt Du gefund werden? 


Dann fchreibe fofort, jchildere 
alle Krankheitserſcheinungen 
(Stymptone) recht genau, vom 
Kopf bis zu den Füßen, und 
chide diefes mit einer 42Unzen⸗Flaſche 
eines des Morgens ausgeſchiedenen 
Urins (Harn), gut verpackt, an dir Alie 
nit, Schreibe außen, auf das Palet: 
„Laboratorh Specimen.”“ 

Nah Prüfung Deines Berichte und 
der Urin-Unterſuchung erhältit Tu dem 
ewünſchten Nat und den Aranfen-Bes 
andlungsplan — frei. » 

Dr. Puſcheck's Homöopathische Mint 
Laboratory Dept. 28 
6803 2 Clark St. 









Chicago, IR 
bet 1BRO. 


. 





HERR N au 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 











Minuten, bis der ganze Dampfer 
eine brennende Seule war. 

In Swan Niver verbrannte 
eine Mutter mit 4 Slindern im 
einem Farmhausbrand. 





Gute Gelegenheit. 
1929 Whippet Sedan zu verkaufen. 
Preis $200.00 


Gute Neifem ſehr Yparfam an 
Sajolin, fährt bis 25 Meilen per 
Gallon. 

HENRY J. MARTENS 
90 Isabel St. Winnipeg. 














THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine, 


1. Denkſt Du an die Sicherftellung Dei» 
ner Familie? 
2, Bift Du af den Todesfall verfidhert? 
3. Haft Du nachgeforſcht, wo man bied 
am gnünitigiten tun kann? 
Man wende fih um Auskunft ſowie 
Verficherung an: 


148 Higgins Ave, Suite 2 
J. J. WIEBE 
Winnipeg, Man. 
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a $ür Jedermann. Eber » Hartitahlichare Im Zentrum 
h \ Beziehen Sie Ihren Herbitbedarf 
Ich habe ſchon eine Anzahl zufriedener Kunden, denen ich Ca- an ®flugiharen durch uns und fpa- —* — — Biomee a u 
. y en ren Sie Zeit und Gelb. 
ren (Autos) verfauft Habe aus einer Auswahl. Da id) die Bedürfniffe 6 Ef 2. 2 ſind aus beſtem Bl on ER Wahnbof ee 
h m j : Bi artjta ergeitellt. 
unferer Farmer fenne, fann id einem jeden nad) Lage und Bedürf- Die Eber-Schare find garantiert| Winnipe Ps Foone 932 — Dia 
u he nicht au brechen oder zu berbiegen. 6. un 
nis die Entiprechende bejorgen. hg eh ſcharf auch 0000000 ⸗ 
nach längerem Gebrauch. Sch 
Verſucht alle Händler, fommt auch zu mir, und dann enticheidet. ME u wea Con EIG gut * sei ten Di paratır 
n in enreparatur, 
Alte Garen werden in u Preis für Eber-Schare zu irgend dann menden Gie jih an angegebene 
‘ Tauſch genommen. en * bon Plügen f.o.b. Win- Adreiie, gs: garantieren. * 
Grüßend u; . Koslowsky 
* A, RES ’ Winni 
* W. Loewen. EN DE en 53.05 702 Arlington St, Winnipeg. 
- oa m — _M oa. a Mennonitifcher 
J 39 Martha Str. Phone 92724 — Winnipeg, Manitoba. Landwirtſchaftlicher Verein 
m 213 Selkirk Abe. Binnipeg, Man D. A. Dyjck 
4 u — 
ame — — Uhren · Reparatur · Werkſtatt 
R. Die neuen Modelle | Das Hoimer-Bans 1 |Nearaturen und Reusrbeiten an 15- 
4 — Weſtfalia u. Domo Milchſeparatoren am 388 Emilh Gireet, Baht vom 80.1 — 
ng find die führenden Entrahmungsmaſchinen auf dem Welt- September, I. J. den Beſuchern of- 3 Fa Ben Breffen 3 
markte in Qualität, Leiſtung und Schönheit. Höchſte fen. Koſt und Quartier für Durchrei oſtaufträge eos möglichit ſchnell 
* Entrahmungsſchärfe der ſelbſtbalancierenden Tellertrom— ſende, auch paſſend für hereinkommen— rückgeſandt. 
1 nr Kan u rg automatifche Delung, Tonrenglode, de Patienten. Ein Blod von Eatons Seit 80 Ja — —— — Geſchäft! 
rehbares Milchgefäß. Stor gelegen. 
nil Die Trommel und Aufſatzgarnitur der Standard d y \ 2 
ten Reftfalin Separatoren find aus Bron * * u EN i R 
ze außen hodhglanz- Wi ö ® 
eles vernickelt, weshalb abfolut roftjicher und leicht reinzuhalten. BE + Ein gutes Einkommen 
* Aeußerſt niedrige Preiſe, günſtige Yahlungsbedin- für jemand, der Beerenfrucht- und Ges 
gungen. Verlangen Cie Rroftpefte, Preistiften und Gut- $armer und Städter. mälcanbau _ beriieit, bieten 10 — 
- achten canadiſcher Karmer. r zirkli Land im Dorfe Steinbach, mit guten 
n? Yırkerdem importieren toir: ieikäbadnafdhinen, Go- Wirflic erprobt gutes Mehl. Gebäude, fließendem Brunnen und nieds 
u linger Meiler, Werkzeuge etc. bringt Seen. * De —2 Feſtes gutes Einkommen. 
— zum Einmahlen in unſere deutſche Hoch— mſtändehalber ſofort zum Verkauf. 
= .. u IMPORTING & SALES co. 2. rn a RR Bedarf a a Näheres bon: 
J rincess St. a innipeg, Man. S nehmt Euren Bedar urgo rsten pan 
(che Filiale: 9755 Jasper Ave. Edmonton, Alta. bon unferem Vertreter ©. 9. Frieſen, 250 De 2 E dh 
nen + 1508 Alexander Ave, Winnipeg. Ph Von Innipeg. 
* So. 1 Golden Beil, 08 Pfund 82.50 hone 95 731 
tet: N No. 1 Golden Bell, 49 Pfund $1.30 
2 Geldſendungen nach Rußland auf dem nm — 8 Transfer. 
den raſcheſten und ficheriten Wege Mongenmehl; 24 Rfumd, „uuun. „5b Stehe 
Bes \ ’ \ ſi ef ge. Schlichtmehl (Weizen) 49 Pfund .95 —— —7— Zus = 
Auf mehrfach geäußerten Wunſch verjchiedener Mitglieder des M. 2. 8. Mannagrübe, 10 Pfund sus 20 Brompte Bedienung, mäßige Preiſe 
nit ift der Verein bereit, Geldiendungen nah Rußland auszuführen. Quittun- Grobe Kleie zum Baden, 10 Pf. .20 1. wei s » 
gen mit Unterjchrift des Empfängers werden zugeiandt. GARDENTON MILLING CO, 140 Ell * 
—* en St., Teleph. 22 072 
m Menn. Landwirtschaftlicher Verein, Gardenton, Man. Winnipeg, Manitoba 
| 213 Selkirk Ave, Phone 53 754 Winnipeg, Man. 4 
— 
J — Im ſtillen Heim x 
wminnt inumntriummnituunmt unnuntrunnunntunmtunmnuntunnnnt nnmntamnumntannntanmnmtan Dimmer zu bermieten; nach Belieben a ch tun g! 
* a 4 J 
nftliche Gebiſſe auf 10 Tage Verſuch frei! U „a Bei Wohnungswechfel und anderen 
46 Lily &. — Winnipeg, M Krensporialionen Te 1 —— 
St. - peg, Man, Preifen mit meinem Trud zur Wer» 
DENTAL PLATES:: NE * 
DAY TRIAL 2 3 HENRY THIESSEN 
nun Quartier mit oder 1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
) ohne Koſt — Telephone 88846 — 
> in der Nähe der Normalfchule, für $ 
— mäßige Preiſe. aaa } A. BUHR 
Pr 9 Fran Günther } 
) 407 Bacific Abe., — MWinnipeg. 4 Dentiher Rechtsauwalit 
4444 2 vieljãhrige — in allen NMechtse⸗ 
inte 7 5 und Nadlakf 7 ru 
in Dffice Tel. 97 Mei. 33 679 
Bekanntmachung. 325 Main — — Winnipeg, u 
-+ s Der M. 2. ®. bietet bei Kauf bon 
Freie | Wirtfafts, und Hauebedarf umd Bei Abtung! 
— er erfauf von Farmerzeugniſſen feine 
n Warum $50 oder $75 für Gebiſſe zahlen? ||wermitnng an. — mn rg 
r Im unſere neuen „Hold-Faft- Gebiſſe“ in Ihrer Umgegend Kür Geflügel, Eier und Butter phona find ER Durharbeit 
.“ inzuführen, ind wir bereit, Ihnen ein lomplettes Gebiß, oder auch zahlen wir Marftpreife. für mäßige Preife zu faufen von 
2, nur ein oberes oder unteres, je nach Wunsch, zur freien Probe zu⸗ 5 
zuſchicken Es iſt garnicht nötig, große Summen Geldes auszugeben, um in Gaſolin, Keroſin und Del. Cream 2. Löwen 
den Bejit eines fomfortablen, pafienden Gebifjes zu fommen. Hold-Faft-Ge- Separatoren verjchiedener Marken u 39 Martha St., — Winnipeg, Man. 
4 biſſe vervolllommnen Ihre Erſcheinung, verleihen Ihnen ein Behagen —ſind Werkzeuge; Butterfäſſer 5 und 10 
leicht im Gewicht und haben ein natürliches Ausſehen. Warum $75.00 und Gallonen Raumgebalt. 
.. mehr für Gebiſſe anderswo zahlen, wenn Cie ein Gebiß durch uns für — — Quartier mit £. H. K. 
16 $5.00 eritehen fönnen? ‚ Um perfönliche oder jchriftliche Be— inbegriff fi äßige SPreif 
- Füllen Sie den Nupon aus und fenden Sie ihn fofort ein. Verſchieben ſtellungen Br Fe gebeten. |: . * a > 
* Sie es nicht, während dieſes ſpezielle Angebot no iltig iſt. Senden Si ng ii Wuni 
ei — — 14 ſpez ngebot noch gültig if enden Sie Sandwwirtihaftliher Verein 632 William Ave, Winnipeg, Man. 
r 213 Selfirf Ave. — Winnipeg, Man. r s 
— —— | ) — Manila, B. I. — Eine Dele- 
International Dental Goufe, giertenverfammlung empfahl dem 
vie 1445 ®. Jad ſon Blod., 2. — verfaſſungsgebenden Konvent eng- 


Dept. E 198, Chicago, SU. Ouartier liſch als Amisſprache zu bezeichnen. 
Ich will } Gebiſſe verſ — — Es wurde erklärt, daß engliſch die 
are in der Nähe ber Normalſchule auch inzige Sprache fei, hie in len Xi 


sanierte BE niit 2.98. - 2e 
Iter M. KROEKER, len d. Infelreiches genügend befannt 
f Straßen-Nummer oder R.F.D w — W i 
r u BE ee“ 518 William Ave, innipeg, Man. ift, um beim ®Berfehr mit den Be- 





cc VEROEEER esse un börden zu dienen. 
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Alennonitifche Rundſchau 


Eine große Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation bon Montana 
bei Bolt und Luſtre rdlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordmeftliden Staaten. Gie pn: einen 

bon ungefähr 25 Meilen nah Dften und Weften und ungefähr 15 
en n Norden und Süden. 








Gute gebrauchte Karen 
LEONARD & MeLAUGHLINS 
MOTORS LTD. 


543 PORTAGE AVE. 


Telephone 
Etliche extra Angebote 


37 121 





Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd⸗Dalota und Canada. 
Das Land ift mehr eben, gang wenig mwellig, fait alles pflügbar. Die Bar» 


men beftehen aus 820 


is 640 Uder oder etwas mehr und die meiften armer 
haben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 


Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 

Kiel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
e Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwargbrache zu 
Lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 


er, und in den meniger 
einer Mikernte, obzwar bie 
e Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


le Farmer halten Kühe, 


uten Jahren ſchützt das Schwargbrachenſyſtem fie bor 
ttröge nur gerin 


find. Es wird aud) es 
Schweine un 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifden Anfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu eriwerben. 


Es ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, welches den Indianern gebätt, für einen billigen Preis zu pacdhten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfahrtpreije wende man fi an 


E. C. Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Northern Railway, 


St. Baul, Minn, 





— Berlin, An ein in der Deffent- 
lichkeit wenig befannt gewordenes 
Gefchent, das der amerikanische Pe- 
troleummagnat Rodefeller vor eini- 
gen Jahren an den verjtorbenen 
Reichspräfidenten von Hindenburg 
als NRepräfentanten des deutſchen 
Volkes jandte, wird jegt in der deut- 
ſchent Preſſe erinnert. Es war nichts 
anderes als ein uraltes Behncent- 
ſtück, welches der 11jährige Rodefel- 
ler, der ſchon damals gezwungen 
war, Geld zu verdienen, auf der 
Straße gefunden hatte, aber nicht 
auszugeben brauchte, weil jein Vater 
Arbeit gefunden hatte. Diejes alte 
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Geldſtück, welches er iiber 82 Jahre 
ſtets bei ſich getragen hatte, jtiftete 
Rocdefeller für's deutſche Volt, weil 
es, wie er meinte, unter allen Böl. 
fern der Erde Glück am meiften nötig 
babe. 

— General Beyton C. March, der 
als Stabschef der Armee der Ber. 
Staaten während des Strieges bon 
Hindenburg gegenüberjtand, mies 
darauf hin, daß Hindenburg die ein- 
zige große Perjönlichfeit des Krieges 
war, welche die iiberwältigende Un- 
terſtützung ihres Landes nad) dem 
Waffenjtillitand beibehielt. 

Glemenceau wurde mit feiner Be- 





Der Mennonitiſche Katechismus 


rr wwennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Wreis per Exemplar portofrei 


0.40 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 


Preis per Egemplar portofrei 


0.80 


Bei a von 12 Ergemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 


Dei Abna 


me von 50 Egemplaren und mehr 8314 Prozent Rabbat. 


nie Yablung jende man mit der Weftellung an das 


Hunbidhan 
672 Arlington Street, 


Bubliihing 


HOnnule 
BWinnipeg, Man., Canada. 





* 
w 


Hit Dein Monnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Dich) bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


1928 
1930 
1931 


Chevrolet Coach 
Chryſler Sedan 6 
Ford 2 door 


. 


dinung zugefichert. 





Obige Karen find in beiter Ordnung. 
Unfere werten Leſer haben die Ehre mit Herrn 
G. C. Friefen, 
unlängft von Gretna eingetroffen, befannt 
man der Leonard & MeLaughlins Motors 
Naſh Karen verfaufen wird, ebenfo gebraudite Karen. Er wendet fich hier: 
mit an alle unjere Leſer und bittet vorzufprechen. 





u werden. Er ijt jebt ein Sales 
td., mo er neue Studebader und 


PBrompte und reelle Be- 





werbung um die Präſidentſchaf 
Franfreihs geſchlagen. Lloyd Ge- 
orge wurde al3 Premier von Eng- 
land abgejegt; Amerifa lehnte den 
Völferbund des Präfidenten Wilſon 
ab, und Hindenburg war der einzige 
militärifhe Führer, dem Bürgers- 
ehren zuteil wurden, jagte Mard). 


„Es war dies ein jchlagender Tri- 
but für feine Zauterfeit, feinen Cha- 
rafter, jeine ehrlichen Abſichten und 
jeine tiefe Liebe zu feinem Bater- 
lande, die das Grundelement feiner 
ganzen Kaufbahn bildete“, fügte 
March bei. 


Der frühere Kriegsjefretär Hur- 
ley, der als Offizier in der ameri- 
fanifhen Erxrpeditionsarmee diente, 
und Senator Pope, Demokrat von 
Idaho, befanden ſich unter den Leu— 
ten, die von Hindenburg hohen Tri- 
but zollten, 

Dr. Rudolf Leitner, der Gejchäfts- 
träger für Deutichland, bejchrieb von 
Hindenburg als einen der größten 


Patrioten, Caatsmänner und Sb 
daten Deutichlands und erklärte, — 
deutjche Volt werde ihn im Tode wie 
als Lebender weiter ehren. — 

General John. J Perſhing äußer⸗ 
te fi) in Paris auf die Kunde vom 
Tode von Hindenburgs alfo: 1% 

„Marſchall von Hindenburg wid 
lang als eine der hervorragenditag 
Berfönlichfeiten des Weltkrieges im 
Gedächtnis weiterleben. Seine men 
Iterhafte Führung der Kampagne um 
der Dftfront fennzeichnete ihn al 
großen General. Seine Hingabe m 
Deutichland und deifen Volt, in mie 
tärifcher wie bürgerlicher Eigenſchaft, 
bildeten feine hervorragendſte Cha· 
raktereigenſchaft.“ F 

— Sofia, Bulgarien. — Einige 
führende Mitglieder des Mazedonis 
ſchen Nationelausjchufjes, einer & 
bolutionären Organifation, murden 
unter dem Verdacht des Umſturzver 
juches verhaftet. Eine Hausfuchng 
in ihrem Büro fol Material gegen 
fie ergeben haben. 








Winnipeg Motors 


Einziges Deutjches Automobilengeſchäft 
in Winnipea 


Haupt-Office an 256 Main St., 
Garage 216 fort Str. 


Mit Uebernahme diefer Garage f 
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Phone 94 037 
Phone 95 633. 


— Bestellzettel — 
Un: Rund It 
—I —— Dion. 
Ach ſchide Hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Runbigan (91.88) 


8. Den Chriftlichen Jagendfreund (98.58) 


(1 unb 2 sufammen beftellt: 81.58) 
u. Beigelegt find: 





Rame 


Bor Office 
Staat ober Proving 








Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber fende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege dr “, „Money Order”, „Erprek Money Order“ oder „Boftal 
Note” ein. (Won den U.S.M. aud) perfönliche Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuguſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 
Rame. 
l ihrefie... 

















ind wir in d hi 
Ihrem Auto oder Trud auszuführen. n ber Bage alle Bieparaturartel = 


Unfere Niederlagen find mie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Er, 


mo Sie ſich in Ungelegenheit eines Kaufes, an die Verfü —— 
Abram Nachtigal oder den Geidäftsführer g. Kiaffen ee Deal h. 


Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 


mas Sie fuchen, fo wenden Sie fi d ir find i Ionen 
irgend ein Yuto oder Trud zu 4 fen OL — hi 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


Buid Touring 

Overland Coupe 

a 
Chrysler Coupe 

Eſſex Sedan ....... 
Chevrolet Coach 

Durant Sedan 

Chevrolet Sedan 


Buid Gedan 
Chryſler 

Chevrolet 
Chevrolet 


E85 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1980 
1930 
19298 
1980 
1981 

1938 


Sedan 


Studebaler 2. D. Trud 
Ford Model T 1 Tom cennnneeeeenennnnnn 
Ford Light Delivery, Model T 
Chevrolet 4 Ton Trud 
Chevrolet 4 Ton Trud 
Dodge Trud Panel 
Chevrolet Trud 

® M. €. T 80 














